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—. — — Lw— — — 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (die Literaten und Induſtriellen). Aus 
Trier, Bonn, Köln, Aachen (Bülow-Cummerow's 
neueſte Schrift), Poſen und Oſtrowo. — Aus Karls- 
tuhe, Frankfurt a. M., Meiningen, Braunſchweig, 
Leipzig (commerzielle Warnung) und Bamberg. — Aus 
Prag. — Schreiben aus Paris (die Kammer). — Aus 
London. — Schreiben aus Rotterdam. — Aus Brüſſel. 
— Aus Zürich. — Aus Rom. — Aus Konſtantino⸗ 
pel. — Aus Amerika. 


Augenblicke eine Adreſſe vorbereitet, in wel cher dem Bi⸗ 
ſchof Arnoldi Zuſtimmung ausgedrückt werden ſoll. Herr 
Caplan Majunka wird mit Nächſtem die Bruderſchaft 
vom heil. Roſenkranz ins Leden rufen und daran einen 
kathol. Enthaltſamkeitsverein knuͤpfen. Dieſe Bruder: 
ſchaft beſtand ſchon früher hier, und ſie erloſch nach 
dem Kriege von 1806, wo überhaupt ſo manches Alte 
erloſch und manches Neue aufſproß. — Ueber die Hüb⸗ 
nerſche Ordens = Angelegenheit ſoll nunmehr wirklich, 
nachdem die Ordens-Commiſſion Conferenzen gehalten, 
die allerhöchſte Entſcheidung erfolgen. — Dem hier an⸗ 
weſenden Adjutanten des Kaiſers von Rußland, Fürften 
Radziwill, ſchreibt man die Ueberbringung von beſorg⸗ 
lichen Nachrichten zu, welche den Geſundheitszuſtand der 
Kaiſerin betreffen. — Die evangeliſche Kirchenzeitung 
verwahrt ſich dagegen, daß einer ihrer Mitarbeiter das 
Inſtitut der Jeſuiten vertheidigt haben ſoll, und ſie ver⸗ 
übelt es einem Manne, wie dem Profeſſor Bercht, daß 
er indiscret genug geweſen, der Welt zu verkünden: die 
Chiffre H. L. bedeute Heintich Leo. — Herr Conſtantin 
Frantz, deſſen vielbeſprochener Aufſatz in der literariſchen Zei⸗ 
tung wohl auch zu Ihnen ſeinen Weg gefunden, ſoll in dem 
Journaliſtikum des Herrn Miniſters Eichhorn angeſtellt 
ſein. — Ich glaube Ihnen bereits geſtern mitgetheilt 
zu haben, daß alle Gerüchte über bevorſtehende Verän⸗ 
derungen in den Centralſtellen ganz ohne Grund find, 
und ich glaube heute dieſe Mittheilung auf das Be⸗ 
ſtimmteſte wiederholen zu können. Herr Geheimerath 
Matthe's wird wahrſcheinlich die Direktorſtelle im Mini⸗ 
ſterio des Innern erhalten, da eine bereits vor einiger 
Zeit mitgetheilte Combination ſich zerſchlagen hat. Die 
bevorſtehenden Provinzial⸗Landtage nehmen in den höhern 
Kreiſen die meifte Aufmerkſamkeit gegenwärtig in Anſpruch, 
und man will wiſſen, daß Hr. v. Canitz in Wien, bekannt⸗ 
lich bei Sr. Maj. hochbetraut für ſtändiſche Angelegen⸗ 
heiten mit Nächſtem wieder nach Berlin kommen wird. 


Berlin, 27. Januar. — (Die Literaten und 
Induſtriellen in ihrem Verhältniſſe zu den Vereinen für 
die arbeitenden Klaſſen.) Es gereicht den gebildeten 
Klaſſen Berlins zur großen Ehre, daß ſie ſich mit wah⸗ 
rem Eifer und großer Wärme ihrer verarmten Mitbrü⸗ 
der annehmen und ihre Zuſtände mit Gründlichkeit un⸗ 
terſuchen, um ihnen auf geeignetem Wege zu helfen und 
ihre Lage dauernd zu entreißen. In der dritten Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung des hieſigen Lokal⸗Vereins wäre 
aber zwiſchen den Literaten und Induſtriellen beinahe 
eine unheilvolle Spaltung eingetreten, indem die letztern 
nicht undeutlich zu verſtehen gaben, daß die erſtern, die 
immer das erſte Wort führen wollen, nichts von der 
Sache verſtänden. Siegreich und mit leichter Mühe 
wurden dieſe Vorwürfe zurückgewieſen, und mit Recht 
behauptet, daß es hier nicht auf techniſche Kenntniſſe 
der Fabrikation, ſondern nur darauf ankomme, die ſilt⸗ 
lichen und wirthſchaftlichen Zuſtände der arbeitenden 
Klaſſen zu unterſuchen, feſtzuſtellen und die geeigneten 
Mittel anzugeben, dieſelden geiſtig zu heben und ihre 
wirthſchaftliche Lage zu verbeſſern. Obwohl nicht alle 
Fabrikanten, wie man vielleicht beim erſten Blick glau⸗ 
ben möchte, mit ihren Arbeitern in einer ſo innigen Ver⸗ 
bindung und Berührung ſtehen, um ihre ganze Noth 
und Leiden genau zu kennen, ſo kann im Allgemeinen 
nicht geleugnet werden, daß ſie bis jetzt die Zuſtände 
derſelben beſſer zu beurtheilen vermögen. Ob aber dies 
auch dann der Fall ſein wird, wenn die Literaten ſich 
mit dem Gegenſtand durch ein freundliches Entgegen⸗ 
kommen der Induſtriellen vertrauter gemacht haben, 
müſſen wir aus ſehr erheblichen Gründen bezweifeln. 
Die mehr oder minder glückliche Lage der arbeitenden 
Klaſſen hängt offenbar und hauptſächlich von der Stel⸗ 
General⸗Conſul der deutſchen Zollvereinsſtaaten walten; a. 3 deutſchen Induſtrie zum Auslande, ſo wie von 
dies wäre, der Form nach, ein großer Fortſchritt. — der gewerblichen und Kommunal⸗Geſetzgebung im In⸗ 
Der Aufenthalt des Herrn v. Dötring hieſelbſt hat eini⸗]lande ab. Vom politiſchen und ſtaatsrechtlichen Stand⸗ 


Berlin, 27. Januar. — Se. Majeſtät der König 
ſind nach Freienwalde a. d. O. gereiſt. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
die Geheimen Finanzräthe Freiherr v. Reitzenſtein 


riums des königl. Hauſes zu Geheimen Ober⸗-Finanz⸗ 
räthen zu ernennen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach Freien⸗ 
walde a. d. O. abgereiſt. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 

am königl. däniſchen Hofe, Freiherr Schoultz 
v. Aſcheraden, iſt aus Neu⸗Vorpommern hier ange⸗ 
kommen. 

Zur Feier des Jahrestages Friedrichs des Zweiten 
wird die königl. Akademie der Wiſſenſchaften am Don: 
nerſtage den 30ſten d. M. Nachmittags um 5 Uhr 
eine öffentliche Sitzung halten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt zu ge⸗ 
ſtatten geruht, daß die General⸗Majors, Freiherr von 
Reitzenſtein, Commandeur der 16ten Landwehr⸗Brigade, 
und v. Bresler, Commandeur der Sten Infan⸗ 
terie⸗Brigade, das Komthur⸗Kreuz mit dem Stern; der 
Oberſt v. Schack, Commandeur des 32ften Infanterie: 
Regiments, und der Major v. Reuß, Adjutant bei 
der Sten Diviſion, das Komthur⸗Kreuz; ſo wie der Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant v. Schönfeld, Adjutant bei der Sten 
Infanterie⸗Brigade, das Ritterkreuz erſter Klaſſe des 
großherzogl. ſachſen⸗weimarſchen weißen Falken⸗Ordens; 
ferner der Legations⸗Rath Dr. Reumont das Ritter⸗ 
Kreuz des königl. niederländiſchen Ordens der Eichen⸗ 
krone, und der Profeffor Dr. Ludwig Roß in Halle 
das Ritterkreuz des königl. griechiſchen Erlöſer⸗Ordens, 
anlegen dürfen. 


A Berlin, 27. Januar. — Wir leben, wie Sie 
aus den hier erſcheinenden öffentlichen Blättern erſehen, 
in der Zeit der methodiſchen Feſtlichkeiten und der Him⸗ 
mel hängt voller Geigen. Dieſe Feſtlichkeiten ſpielen 
zwar manchmal in das Gebiet der Demonſtrationen 
hinüber, tragen aber im Ganzen das idylliſche Gepräge 
gemüthvoller Zweckeſſen. Eine Chronik dieſer Zweck⸗ 
effen und der daran hangenden Toaſte zu geben — 
hieße mit dem gefunden Sinne Ihrer Leſer in Gollifion 
treten. — Man bemerkt, daß der aus Paris hierher 
zurückgekehrte Geſandte der nordamerikaniſchen Freiſtaa⸗ 
ten jetzt vielfache Communicationen mit diesſeitigen 
Staatsmännern hat, und man ſchließt daraus, daß 
namentlich durch die bekannte Geſinnung der gegenwär⸗ 
tigen Regierung in Waſhington jetzt günſtige Ausſichten 
für den Handelstraktat mit Nordamerika abwalten. Wie 
es heißt, ſoll Herr Geh. Rath Seiffart in Mexiko als 


ges Auſſehen erregt. — Hier wird im gegenwärtigen 


punkte aus vermögen aber die Literaten, die noch vor⸗ 
handenen Mängel und fehlenden Einrichtungen unftreis 
tig beſſer als die Induſtriellen zu überſehen. Was 
uns betrifft, ſo müſſen wir freimüthig geſtehen, daß wir 
in den fünf und zwanzig Jahren, ſeit welchen wir der 
materiellen und induſtriellen Entwickelung Deutſchlands 
unſere unousgeſetzte Sorge widmen, von Fabrikanten 
und Kaufleuten mehr als aus allen ſtaateökonomiſchen 
Büchern gelernt haben. Mit reichlichen Zinſen haben 
wir aber denſelben alle diejenigen Mittheilungen wieder 
zurückgegeben, die uns von ihnen fo bereitwillig zu Theil 
geworden ſind; denn nie haben wir eine paſſende Ge⸗ 
legenheit vorüber gehen laſſen, wo wir die Intereſſen 
der deutſchen Induſtrie vertheidigen konnten. Unſere 
Feder hat in dieſer Beziehung nie geruht und nicht zu 
zählen ſind die Artikel, die wir im Intereſſe des indu⸗ 
ſtriellen Deutſchlands geſchrieben haben. So werden 
auch unfere Kollegen alle handeln. Wenn ihre ſachge⸗ 
mäßen Ausführungen und Erſolge bis jetzt nicht von 
großer Bedeutung waren, und ſich meiſtens auf dem 
Felde der Theorie bewegten, ſo iſt nicht ihnen, ſondern 
lediglich dem Umſtande die Urſache beizumeſſen, daß bei 
uns alles geheim iſt und wir uns eines wahrhaft öf⸗ 
fentlichen Staatslebens noch nicht zu erfreuen haben. 
In Frankreich und England, wo dies auch der Fall iſt, 
beſteht auch zwiſchen den Literaten und den Induſttiellen 
keine ſo große Kluft, wie in Deutſchland. Dort ergän⸗ 
zen ſie ſich vielmehr wechſelſeitig. Auch bei uns wird 
es unter der neuen Regierung anders werden, wenn 
nicht alle Vorboten und Kennzeichen trügen. Möge 
daher ein wechſelſeitiges, aufrichtiges Vertrauen zwiſchen 
der Literatur und der Praxis ohne Zeitverluſt eintreten, 
denn beide können ſich die weſentlichſten Dienſte leiſten, 
wenn ſie ſich in Zeiten verſtändigen und einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Ziele, dem Flor und der Größe Deutſchlands, 
alle ihre Kräfte widmen. a 

(Magd. 3.) Der Kloſterbruder Giovanni Battiſta 
vom Berge Karmel iſt am 23ſten d. von hier nach 
Poſen abgereiſt und wird ſich von da nach Schlefien 
degeben. Derſelbe hat unſere Hauptſtadt, in welcher er 
eine ſo liebreiche Aufnahme fand, mit den beſten Wün⸗ 
ſchen verlaſſen. — Wie man hört, ſoll ſich die Redak⸗ 
tion der Münchener hiſtoriſch⸗politiſchen Blätter an uns 
ſere Regierung mit der Bitte gewandt haben, dieſen 
Blättern einen ungehinderten Eingang in Preußen zu 
geſtatten. Bekanntlich war der Eingang dieſer Blätter, 
welche zur Zeit der Kölner Wirren gegen unſere Regie⸗ 
rung Partei nahmen, von preuß. Seite erſchwert wor⸗ 
den. Wie man hört, haben dieſe Blätter ſich neuer⸗ 
dings gegen die Wahl des Herrn v. Diepenbrod zum 
Fürſtbiſchoſe von Breslau ausgeſprochen. Es dürfte 
Letzteres gerade keine beſondere Empfehlung für die Blät⸗ 
ter bei unſern Katholiken wie bei nnſein Proteſtanten 
ſein, da die Wahl des Herrn v. Diepenbrock auf beiden 
Seiten große Freude hervorgerufen hat. — Die Büſte 
von Johannes Ronge iſt hier bereits in Erz gegoſſen 
worden. Auffallend iſt es, daß unter den vielen ver⸗ 
breiteten Bildniſſen Ronge's jedes einen verſchiedenen 
Geſichtsausdruck hat, was die Aehnlichkeit irgend eines 
derſelben in Zweifel ſtellen möchte. 

(Aach. 3.) Das größte Hinderniß, welches ſich in 
techniſcher Beziehung der Eiſendahnanlage zwiſchen Ber⸗ 
lin und den öſtlichen Provinzen des Staates entgegen⸗ 
ſtellte, war der Uebergang über die Weichſel. Das 
Terrain und das Normalprofil des Fluſſes, die Erfah⸗ 
rungen über die furchtbaren Eisſtopfungen des gewalti⸗ 
gen Stromes, die ſtrategiſchen Rückſichten und die Er⸗ 
wägung der nothwendigen Bahnführung vor und hinter 
dem Uebergange machten die Wahl des Uebergangspunk⸗ 
tes gleichmäßig ſchwierig. Nach den gründlichften Un⸗ 
terſuchungen iſt man darüber einig, die Weichſel unter⸗ 
hald der Montauer Spitze, bei der ſie ſich in die Arme 
der Weichſel und Nogat theilt, um über Danzig einer⸗ 
ſeits und Elbing andererſeits dem Meere zuzufließen, 
zu paſſiren. Man wird bei Dirſchau über die Weich⸗ 
ſel, bei Marienburg über die Nogat und über Elbing 
und Braunsberg nach Königsberg gehen, von Dirſchau 
aus aber vermittelft einer Zweigbahn Danzig erreichen. 
Die Bauten über Weichſel und Nogat werden zuver⸗ 
läſſig die koloſſalſten Ausführungen von Viadukten und 
Brücken, welche an einem Punkte des Kontinents bis⸗ 


x 


e — 210 — 


her ausgeführt ſind. Aeußerm Vernehmen nach iſt man ſor Walter. Sonſt nahm kein einziger katholiſcher Pro⸗ 
darauf gefaßt, für dieſe Werke, welche nicht allein der feſſor, kein Lehrer an dieſem Acte Antheil. Der Ober⸗ 
Eiſenbahn, ſondern auch der bisher durch Fluthen und bürgermeiſter unſerer Stadt, auch ein Katholik, und 
Eisgänge oft wochenlang unterbrochenen Straßenverbin⸗ zwar ein wegen ſeiner freiſinnigen und geraden Geſin⸗ 
dung dienen ſollen, nahe an 5 Millionen zu verwenden, nung allgemein geachteter und geehrter Mann war in's 
während die nöthigen Regulirungen der Strombette zur Comite gewählt worden, eine Ehre, die derſelbe indeß 


Sicherung der Brücken überdem noch 1% Million 
koſten würden. Dabei werden die Brücken von Ziegel⸗ 
ſteinen und in dem, der Provinz Preußen eigenthüm⸗ 
lichen, an den Werken des Heermeiſterthums beſonders 
erkennbaren Bauſtyle aufgeführt und mittelſt einer auf 
ſehr weite Spannungen berechneten Eiſenconſtruction 
verbunden, hoffentlich zu einem ewigen Denkmale preußi⸗ 
ſcher Kunſt, der Macht und Blüthe eines dreißigjähri⸗ 
gen Friedens, hoffentlich zu einem engen Bande von 
Oſt und Weſt des Vaterlandes. Den hiernach feſt⸗ 
ſtehenden Punkt Dirſchau hat man ganz nach dem Vor⸗ 
bilde, welches die Vorarbeiten für die Köln⸗Mindener 
Bahn gegeben hatten, auf den verſchiedenſten Wegen zu 
erreichen geſucht. Der Allerhöchſten Entſcheidung liegen 
drei verſchiedene Projecte vor. Das eine ſucht von 
pommerſch Stargard über Dramburg, Tempelburg, Ko⸗ 
nitz und preußiſch Stargard Dirſchau zu erreichen; ein 
zweites verfolgt den Weg dorthin von Frankfurt über 
Poſen und Bromberg; ein drittes ſucht direct von Berlin 
aus Über Küftein, Landsberg, Drieſen, Filehne, Schneide⸗ 
mühl nach Bromberg, und dann in der Linie des 
zweiten Projekts am Höhenrande des linken Weichſel⸗ 


Ufers entlang, nach Dirſchau zu kommen. Da aber 


nicht allein Danzig und Königsberg, ſondern auch Po⸗ 
fen mit Berlin verbunden werden fol, fo iſt für den 
Fall der Wahl des erſten Projektes auch eine Zweigbahn 
von Pommeriſch⸗Stargard über Arenswalde, Wolden⸗ 
burg und Drieſen nach Poſen, für die Wahl des drit⸗ 
ten Projektes aber eine Zweigbahn von Drieſen nach 
Poſen in Ausſicht geſtellt. Das erſte Projekt an ſich 
iſt nur circa 38 Meilen lang, die Zweigbahn von 
Stargard nach Poſen beträgt c. 23 Meilen, die Bahn 
von Dirſchau nach Königsberg c. 20 Meilen, die von 
Dirſchau nach Danzig 4½; zur Verbindung der öſtli⸗ 
chen Hauptftädte mit der Centralſtadt Berlin würden 
demnach c. 85 ½ Meile zu bauen ſein. Rechnet man 
die Meile durchſchnittlich zu 290,000 Rthlr. und die 
Koſten des Weichſelüberganges hinzu, ſo ſind rund 30 
Mill. für erſteres Projekt erforderlich. Der Schienen⸗ 
weg von Frankfurt über Poſen nach Dirſchau beträgt 
c. 57 Meilen; die Verzweigungen nach Danzig und 
Königsberg, mit e. 24 ½ Meilen, bleiben dieſelben; es 
find demnach 81 % Meile zu bauen, welche durchſchnitt⸗ 
lich theuerer werden, wie jede Meile des erſten Projekts, 
da der Bau von Bromberg nach Dirſchau in der Nähe 
der Niederung zuverläffig anſehnliche Summen erfordert. 
Man kann die Koſten dieſes zweiten Projektes ſicherlich 
auf 32 Millionen Thaler annehmen. Das dritte Pro⸗ 
jekt endlich braucht 62 Meilen um von Berlin aus 
Dirſchau zu erreichen. Es müſſen alſo, mit Hinzurech⸗ 
nung der 24 ½ Meilen für die Bahnen von Dirſchau 
nach Königsberg und Danzig c. 86%, Meilen Eiſen⸗ 
bahn neu gebaut werden, denen die Zweigbahn von 
Drieſen nach Poſen mit c. 11 Meilen hinzutritt. Dieſe 
6. 97 ½ Meilen find gewiß nicht unter 300,000 Tha⸗ 
ler durchſchnittlich herzuſtellen, da die Niederungen der 
Oder, der Warthe, Netze und Weichſel theils durch⸗ 
ſchnitten, theils zur Bahnlage benutzt werden müſſen. 
Mit Hinzurechnung der Koften des Weichſelübergangs 
können mit Zuverläſſigkeit 30 Mill. als Koſten dieſes 
Projektes angenommen werden. Wären es die peku⸗ 
niairen Mittel allein, welche über eine Anlage, wie die 
Königsberger Eiſenbahn, entſcheiden könnten, ſo wäre die 
Wahl leicht. So aber kommen die Beförderung des 
Wohlſtandes der anſchießenden Kreiſe, die Zwiſchenbewe⸗ 
gung, welche die Rentabilität mit bedingt, die militai⸗ 
riſche Sicherheit der Bahn und die Erweckung eines 
Seitenverkehrs durch dieſelbe gleichmäßig mit in Erwä⸗ 
gung. Die nächſten Wochen werden uns die Entſchei⸗ 
dung über die Errichtung zwiſchen Berlin und Dirſchau 
bringen. g 
Trier, 24. Januar. — Die hieſige Ztg. enthält 
ein Erkenntniß des königl. Ober⸗Cenſurgerichts durch 
welches ihr die Druckerlaubniß für mehrere Artikel und 
Stellen ertheilt wird. Mit dem Erkenntniß theilt ſie 
auch die durch daſſelbe zum Druck zugelaſſenen Artikel 
reſp. Stellen mit. Eine derſelben lautet: „Trier, 
3. Dec. Zu bedauern iſt, daß die Wähler ihre Ueber⸗ 
zeugung von der Tüchtigkeit der zu Wählenden nur 
aus dem oft täuſchenden Leben ſchöpfen können, da ih⸗ 
nen jede fernere Controle durch die Verſchweigung der 
Namen der Redner faſt unmöglich gemacht iſt.“ 
Bonn, 21. Jan. (F. J.) Zwei hieſige Aerzte, befan⸗ 
den ſich unter den Hauptanregern der Demonſtration, 
mit welcher Biſchof Arnoldi geſtern hier empfangen 
wurde. Gedruckte Aufforderungen wurden in die Häu⸗ 
fee geſchickt, Alles aufgewandt, einen wo möglich eclatan⸗ 
ten Effect zu bereiten. Diesmal aber waren nicht die Herren 
Gildemeiſter und von Sybel die Fackelträger, ſondern 
die Convictoriſten und eine Anzahl Einwohner aus der 
Stadt und der Umgegend. Wer die Zugführer geweſen, 
kann ich aus eigener Anſchauung nicht ſagen, da der 
Wagen derſelben trotz des lauen Abends verſchloſſen ein⸗ 
herfuhr; an der Spitze derſolben ſtand übrigens Profeſ⸗ 


| 


zurückgewieſen, ſowie derſelbe auch feine Theilnahme an 
dem nach dem Fackelzuge ſtattfindenden Paſtoraleſſen 
verſagte. Die Mehrzahl der Studirenden will nun den 
Proſeſſoren Gildemeiſter und von Sybel eine Fackel⸗ 
muſik bringen, aus Gründen, die wir nicht näher aus⸗ 
zuführen nöthig haben. 

Bonn, 23. Januar. (Rh. B.) Der am 20ſten 
d. M. zu Ehren des Biſchofs von Trier Statt gehabte 
Fackelzug beſtand aus 650. Fackeln; die Studirenden 
eröffneten ihn, darauf folgten die Bürger. Den 
Beſchluß machten Bauern aus den umliegenden Dörfern. 
Nach dem Grundſatze „Zuſchlagen muß die Maſſe, dann 
iſt ſie reſpectabel“ trug ein Theil dieſer Bauern große 
Luft, heterodoxe Fenſterſcheiben zu zertrümmern. Zweck⸗ 
mäßige, aus freiem Antriebe getroffene Vorkehrungen 
der Behörden und das verſtändige Zureden der Bürger 
ließen jedoch ihr Vorhaben nicht zur Ausführung 
kommen. 

Köln, 24. Januar. — In dem Rhein, Beob. fin⸗ 
den wir folgende Bemerkung: 

Mit Vergnügen haben wir heute die Inhaltsanzeige 
der von unſerm Herrn Ober-Bürgermeiſter, den Stadt⸗ 
räthen und vielen andern notablen Bürgern unterzeich⸗ 
neten Petitionen an den achten rheiniſchen Provinzial⸗ 
Landtag geleſen, die in mehreren nicht bekannt gemach⸗ 
ten Bürger⸗Verſammlungen beſchloſſen worden find. Wir 
bedauern, daß die erwähnten Notabilitäten es nicht der 
Mühe werth gefunden haben, uns zu den ſtattgehabten 
Verſammlungen einzuladen, und daß ſie ſelbſt dieſe ihre 
Verſäumniß nicht einmal durch die Anzeige, wo die Peti⸗ 
tionen zur Einſicht und Unterſchreibung vorliegen, wie⸗ 
der gut machen. Daß das Letztere geſchehen möge, iſt 
der Zweck dieſer Zeilen und wir nehmen es als ein ge⸗ 
meinſames Recht in Anſpruch. 

Kölniſche Bürger des Mittelſtandes. 

Köln, den 22. Januar 1844. 

Aachen, 25. Januar. (Aach. 3.) Die neue Schrift, 
welche Herr von Bülow⸗Cummerow in Berlin hat er⸗ 
ſcheinen laſſen, iſt durchweg geeignet, die lebhafteſte Auf⸗ 
merkſamkeit aller derer in Anſpruch zu nehmen, welche 
ſich für die Entwickelung des preußiſchen Staates intereſ⸗ 
ſiren. Sie kömmt, wie alle Schriften des Herrn v. B. 
zur gelegen Zeit, da es nur wichtige practifhe Fragen 
ſind, welche ihn ſtets beſchäftigen und es ihm ein Be⸗ 
dürniß iſt, ſich über dieſelben auszuſprechen, redlich, wahr 
und ohne Scheu. Wir müſſen ihm dafür dankbar ſein 
denn, wer auch ſeine Anſichten nicht allerwegen theilen, 
wer auch die Reſultate nicht immer ganz billigen mag, 
zu denen er gelangt, der Weg, welchen er einſchlägt, 
wird für jeden belehrend ſein und Freunde und Feinde 
des Fortſchrittes können ſich einen Gewinn daraus ziehen, 
die einen, iudem ſie die richtigen Angriffspunkte erkennen, 
die anderen, indem ſie ihre Fehler verbeſſeren und ſich 
dadurch ſtärken. Die kleine Schrift handelt von den 
preußiſchen Finanzen, aber indem ſie dieſe beleuchtet, 
wirft ſie zugleich ein helles Licht auf die ganze Staats⸗ 
verwaltung. Hr. v. B. beginnt ſeine Kritik mit der 
Verwaltung der Staatsſchulden. Er erkennt es an, 
daß wir jetzt wenigſtens eine etwas beſſere Kenntniß von 
unſerer Finanzlage erhalten haben, findet ſie aber be⸗ 
greiflicher Weiſe noch nicht ausreichend, da „manche 
Zeichen vorhanden ſind, die Hülfsquellen des Landes 
könnten höher benutzt, die Finanzen des Staates und 
des Volkes könnten blühender ſein als ſie jetzt ſind.“ 
Im Ganzen ſtellt ſich ihm das Reſultat heraus, daß 
ſich das Staatsvermögen nicht, wie manche glauben, 
vermindert, ſondern wahrſcheinlich eher verbeſſert hat. 
Sehr tadelt er die Zins⸗Reduktion der Staatspapiere, 
die zwar vom Geſichtspunkte der Schuldverwaltung, in 
dem direkten Intereſſe ihrer Partie, ſehr anerkennens⸗ 
werth, aber durchaus nicht ſtaatsökonomiſch geweſen fii. 


Eine ſolche Maßregel ſei nur da praktiſch, wo alle Geld⸗ 


verhältniſſe dazu paſſen. Bei uns ſei kein Ueberfluß an 
Geld, es fehle ihm nicht an Mitteln zur Unterbringung; 
die Reduktion habe natürlich die Beſitzer der Schuld: 
ſcheine verlockt, ihr Geld in andere Papiere zu ſtecken, 
wodurch theils der Schwindel mit den Aktien entſtanden, 
theils das Geld auch außer Land getrieben worden, die 
Staatspapiere alſo fallen mußten. Letztere konnten zwar 
künſtlich gehalten werden, da nur ein geringer Theil am 
Markte, der größere Theil in den Depoſitalkaſſen liegt, 
trotzdem könne ſelbſt das nicht lange ausgehalten werden 


und ſie müßten noch mehr fallen, da nach dem jetzigen 


Geldkurſe ihr natürlicher Stand nur 90 Prozent ſei. 
Wollte die Regierung, um das Geld anzuziehen, aber 
den Eiſenbahnen noch eine höhere Garantie verleihen, ſo 
ſei dies nur noch ſchlimmer und der Kredit der Staats⸗ 
papiere werde noch mehr ſinken. Hr. v. B. iſt darum 
nicht gegen die Eiſenbahnen, im Gegentheil er hält ſſie 
für nöchig, und erklärt es für eine Ungerechtigkeit, wollte 
man jetzt die öſtlichen Provinzen ohne ſolche Wege laſſen. 
Aber nachdem einmal das einzige richtige Verfahren, 
alle Bahnen vom Staate bauen zu laſſen, wie 


dies von den Ausſchüſſen gewünſcht worden, keine 


Annahme gefunden, glaubt er die nöthigen Kapita⸗ 
lien für die noch fehlenden Bahnen nur auf die Weiſe 
ſchaffen zu können, daß der Staat eine, nicht ſehr be⸗ 
deutende Anleihe in England machen laſſe und zugleich 
eine Summe neuer Kaſſenanweiſungen ausgebe. Die 
Furcht vor einer großen Ausgabe des Papiergeldes wird 
ſehr bündig widerlegt, beſonders der Einwurf, daß da⸗ 
durch an ſich ſchon das baare Geld außer Land gedrängt 
würde, was nur bei einer Uebertreibung des Papiers 
ſtattfindet, während jetzt bei uns notoriſcher Mangel 
daran iſt. Sehr zweckmäßig ſcheint auch der Vorſchlag, 
die Gemüther, welche zu leicht vor einer Kataſtrophe er⸗ 
ſchrecken, dadurch zu beruhigen, daß man für den Fall 
eines Krieges ſolche Anweiſungen in Staatsſchuldſcheine 
zu verwandeln verſpreche. Diefer Vorſchlag wird jedoch 
nur gelegentlich bei Prüfung des Hauptfinanz⸗Etats für 
1844 gemacht, welcher einer ausführlichen Würdigung 
unterzogen wird, in ſofern dies nicht ſchon in frühern 
Schriften des Verfaſſers geſchehen iſt. Zunächſt wird 
die Klage wiederholt, daß, wenn auch in neueſter Zeit der 
Etat weit ausführlicher als ſonſt mitgetheilt worden, 
dies doch noch nicht in dem Maße geſchehen ſei, wie es 
in der Kabinets⸗Ordre vom 17. Janr. 1820 beſtimmit 
worden, nach welcher, wie es darin heißt, „Jedermann 
von dem wahren Zuſtande der Finanzen vollſtändig 
unterrichtet werden, und ſich überzeugen ſolle, daß nicht 
mehr von Abgaben gefordert werde, als das dringende 
Bedürfniß für die innere und äußere Sicherheit nöthig 
macht“. Um eine ſolche Ueberzeugung feftzuftellen, iſt 
allerdings nothwendig, daß Einnahmen und Ausgaben 
vollſtändig und jährlich vorgelegt werden, was bei der 
jebigen Zerſtückelung der Finanzpartien ſo wenig möglich 
iſt, daß Hr. v. B. annimmt, „wenn der Monarch in 
dieſem Augenblicke die verſchiedenen Verwaltungen auf⸗ 
forderte, ihm eine vollſtändige Ueberſicht der Geſammt⸗ 
heit aller Staats⸗Einnahmen vorzulegen und die Bruto⸗ 
und Netto⸗ Erträge zu ſondern, dieſe ſelbſt eingeſtehen 
würden, daß fie es nicht vermöchten.“ Hr. v. B. ge⸗ 
ſteht, daß man nicht Allen Einſicht in die Budgets ge⸗ 
ben kann, deſto wünſchenswerther ſei es aber, daß es bei 
den Vertretern des Volkes ſtattfinde, „da die Intereſſen 
der Krone und des Landes gleich nahe dabei betheiligt 
ſind.“ Hr. v. B. rechnet auch hier wieder ein ganz 
anderes Budget heraus, als das amtlich mitgetheilte. 
Nach ihm überſteigen die Einnahmen bei weitem die 
Summe von 75 Millionen und er meint, ſie würden 
noch höher anlaufen, wenn nicht in vielen Zweigen die 
kollegialiſche Verwaltung die Koſten fo ſehr vertheuerte. 
Er hält die Kontrole in vielen Stücken für unnütz und 
weiſt auf die Poſt hin, der man nachgerechnet hat, daß 
wenn ſie ihre Geldſendungen durch Bewaffnete degietten 
ließe, fie dadurch den größten Theil ihrer Einnahme ver⸗ 
lieren würde, während ihr Verluſt ſich jetzt auf ein Mi⸗ 
nimum belaufe. Hr. v. B. geht darauf die einzelnen 
Poſten in Kürze durch und verweilt nur etwas länger 
bei der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, die er, wie früher 
total verwirft, um hernach aufs Neue auf ſein Haupt: 
thema, die Eiſenbahn und die Belebung des Geldverkehrs 
zurück zu kommen, wozu er eine Möglichkeit aber wie⸗ 
derholt nur darin ſieht, daß die Finanzverwaltung in 
Einer Hand konzentrirt werde. Hr. v. B. will 35 Mill. 
Thaler in England anleihen und zugleich für 15 Mill. 
Kaſſen⸗Anweiſungen ausgeben. Da die letzteren insfrei 
feten, ſo würde der Staat das Ganze nur zu 2% pCt 
verzinſen, während er Privat: Unternehmern wenigſtens 
4 pCt. garantiren müßte. Eine Tilgung lehnt der Ver⸗ 
faſſer ab, da dies nur da nöthig, wo das Land zu ſehr 
durch Abgaben gedrückt und die Kontrole bloß in die Hand 
der Beamten gelegt iſt, denn nicht die Abgaben ſelen 
eine Kalamität, ſondern ihre ſchlechte Verwendung, ſo 
daß eine Tilgung nicht nöthig iſt, wenn das Geld noch 
beſſer verwendet werden kann und den Ständen die Ein⸗ 
ſicht in den Staats Haushalt geſtattet iſt. Aber man 
will keine Zuſtimmung der Stände fordern? Hr. v. B. 
antwortet: „wir fragen dagegen, iſt die Zinſengarantie 
nicht auch eine Schuld, und wäre es die erſte Schuld, 
die man gemacht hat? Ganz entſchieden würde es 
am zweckmäßigſten ſein, die Ausſchüſſe nach Beendi⸗ 
gung der Landtage zuſammen zu berufen, um ihnen den 
Staats-Haushalt zur Begutachtung vorzulegen.“ Herr 
v. B. fordert die Tagespreſſe auf, feine Anſichten zu 
unterftügen und fie wird dieſer Miffion nicht untreu 2 


Poſen, 18. Janr. (Düſſ. 3.) Die Beſeſti 

Stadt Polen nimmt höhern Si die —— 
immer mehr in Anſpruch. Dieſer Feſtungsbau, wozu 
7 Millionen Thaler beſtimmt find, fol zwar erſt im 
Jahre 1851 vollendet werden, indeſſen kann derſelbe 
auch, wenn Umſtände es erheiſchen, in dem kurzen Zeit⸗ 
vaume von 6 bis 8 Monaten beendigt fein, Bis jetzt 
koſtet der erwähnte Feſtungsbau ſchon 4 Mill. Thlr. 


Oſtrowo. (Poſ. 3.) Privatbriefe aus 
ſprechen wieder von zahlreichen, dort und 
ſtattgefundenen politiſchen Verhaftungen: 
von den 5 Belgien, 
land ausgehende, ſpſtematiſch organiſiete Verbi 
zur Aufrechthaltung der polniſchen Nationalität. 7 
zur Vorbereitung allgemeiner Schilderhebung gegen das 
Scepter Rußlands entdeckt worden ſein. u 3 


Warſchau 
in Lublin 
es ſoll eine 
Frankreich und Eng⸗ 
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g k nach dem franzöſiſche Urtert. Sie ift vom 10. October 

Karlsruhe, 22. Januar. — Aus einem (im der „„ J. Der . Inhalt derſelben ward ſchon 

Karlstr. Z. veröffentlichten) in der 134ften Sitzung ter hir Ba 
5 1 eipzig, 25. Januar, (Magd. 3.) Die hieſigen 
Kammer gehaltenen Vortrage des groß. Regierungs⸗ Blätter enthalten einen von I Vertretern der 1085 
commiſſärs geh. Referendars Ziegler über den vorge⸗ a 7 die ungefähr 1 Mitglieder 
„di ahme eines Anlehns von zählt, unterzeichneten Aufruf, zu einer Kirche, welche die 
= ee N 8 Ex 0 5 Gemeinde zu erbauen 5 10 Begriffe ſteht, beizuſteuern. 
dreizehn Millionen Gulden für die Eiſenbahnſchulden⸗ Die Sache fälle in einen ſehe ungnfigen Zeitpunkt, 
tilgungskaſſe betriffend, geht hervor, daß ſich die Regierung * a die Beſorgniß rege wird, 5 ge — 5 
i i i . nnaberg auf einen ug der Jeſuiten abgeſehen 
ſür die Form eines Anlehens in Looſen entſchieden hat, kin, 10 5 4 E men eh 
g gende Sammlungen für Ronge und die Gemeinde zu 
Frankfurt a. M., 21. Januar. (A. 3.) Man Schneidemnipt 5 Beifall finden; Die teste 
erfährt, daß auf dem Johannisberg ſchon bis An⸗ — ee e begonnen und 8. 
; i en ſei fig; ſofort mehrere hundert Thaler. Als eine glei 2 
fang Mai alle Worberritungen getroffen f n mif monftsation it es wohl anjufehen, daß von drr Anz! 
fen, zu einem etwanigen Empfange des Fürsten von zahl hieſiger allerdings nicht katholiſcher Einwohner kleine 
Metternich. Summen unter Zuſicherung beſtimmter ſehr bedeutender 
Summen für den Fall gezeichnet ſind, daß die Gemeinde 
ſich als deutſch⸗ katholiſche Kirche konſtituire. Die 
Sächſiſche Tagespreſſe füllt die meiſten ihrer Spalten 
mit den kirchlichen und confeffionelfen Angelegenheiten, 
nur die Leipziger Zeitung beobachtet faſt völliges Schwei⸗ 
gen. Die Sächſiſchen Vaterlands- Blätter entwickeln 
namentlich die größte Thätigkeit für eine demokratiſche 
Umgeſtaltung des Katholizismus, und es ſind in Folge 
deſſen in den letzten Tagen mehrere Nummern unter: 

drückt worden. 

Bamberg, 20. Januar. — Geſtern wurde die 
teichgeſchmückte Statue des heiligen Sebaſtian in großer 
öffentlicher Prozeſſion aus der Sebaſtianskapelle am Got⸗ 
tesacker nach der St. Gangolphskirche transferitt, wo ſie 
acht Tage ausgeſtellt bleibt, 


Deſterreich. 


Prag, 25. Januar. (D. A, 3.) Die vierte Num⸗ 
mer der Grenzboten dieſes Jahres macht ſo eben hier 
die Runde, weil fie ein Privatſchreiben Joſeph Rank 's: 
„Zwölf Tage im Gefängniſſe,“ enthält. Man erfahrt 
daraus die Einzelheiten jener plötzlichen Verhaftung 
Rank's, welche ſich die hieſige Polizei ohne Weiteres 
geſtattet und mit erſtaunlicher Schonungsloſigkeit ins 
Werk geſetzt hatte. Dieſe Einzelheiten erwecken die 
größte Entrüſtung. Man hat den jungen Dichter ge⸗ 
radezu wie einen gemeinen Verbrecher behandelt und zu 
Gaunern und Spitzbuben geſperrt. Jedermann erwar⸗ 
tet, daß, wenn dieſe Details in Wien bekannt werden, 
die allgemeine Indignation durch irgend einen Akt gegen 
die hieſige Behörde Sühnung erhalte. Oeſterreich kann 
ſeinen Ruf der Milde in ſolchen Dingen nicht ſo un⸗ 
geahndet ſo tief beeinträchtigen laſſen. 


Meiningen, 25 Jan. (Dorfztg.) Einem baperiſchen 
Unterthan, welcher ſich in unſerm Herzogthum ankaufen 
will, wird die Entlaſſung aus dem Unterthanenverband 
in Bayern verweigert, bis er das feierliche Verſprechen 
abgelegt haben wird, ſeine zu hoffenden Kinder in der 
katholiſchen Religion erziehen zu wollen. — Auch hier 
hat ein Katholik ſeine Glaubensgenoſſen aufgefordert, 
eine chriſt⸗katholiſche Gemeinde zu gründen. 


Braunſchweig, 23. Jan. (Magd. 3.) Obgleich 
bereits ſeit einigen Tagen die hieſige Meſſe ihren An⸗ 
ſang nahm, ſo iſt es dennoch bei uns ſo ſtill und man 
nimmt ſo wenige Fremde wahr, daß nur die aufgebau⸗ 
ten Buden an die früheren Meßzeiten erinnern. Eines 
ſo geringen Verkehrs an den Tagen, wo ehemals die 
bedeutendſten en gros Geſchäfte gemacht wurden, wiſſen 
ſich die älteſten Einwohner nicht zu erinnern. Eine 
große Anzahl von Verkäufern iſt zurückgeblieben, und 
Einkäufer haben ſich ſpärlicher als jemals eingefunden. 
Durch die von Zeit zu Zeit ſich ungünſtiger geſtalten⸗ 
den Handels⸗Verhältniſſe, namentlich während der Meſſe, 


erleidet Braunſchweig empfindlichen Verluſt, und geht 
das fo fort, fo wird unſere ehemals fo blühende Meſſe 
bald nur noch ein Jahrmarkt ſein. 


Frankreich. 


Paris, 22. Januar. — Die Adreſſedebatte in der 
Deputirtenkammer hat geſtern einen ſtarken Schritt 
vorwärts gethan; die beiden Nebenbuhler, Thiers und 
Guizot, haden ſich gemeſſen. Man kann nicht ſagen, 
wem von ihnen der Sieg geblieben iſt; der Eindruck 
ihrer Reden auf die Zuhörer war gleich ſtark; man darf 
aber annehmen, einmal, daß die abtrünnigen 
Conſervativen mit vorgefaßtem Entſchluß an der 
Berathung Theil nehmen, unbekümmert um die Gründe 
zum Angriff, wie zur Vertheidigung; — und dann, daß 
erſt bei der weiteren Discuſſion die vielleicht noch ſchwan⸗ 
kenden Miniſteriellen durch irgend einen äußern Anſtoß 
für die eine oder die andere Seite gewonnen werden. 
Als Ergebniß dieſer Betrachtungen ſtellt ſich heraus, daß 
man noch ſehr unſicher iſt, ob es wirklich der Coalition 
gelingen wird, das Miniſterium vom 29. October zu 
ſtürzen. Die drei Reden, welche die Sitzung vom 
21. Januar ausfüllten, ſind ſo umfangreich und ver⸗ 
breiten ſich mit ſo vielem Detail über Dinge, die als 
längſt bekannt nur noch indirectes Intereſſe bieten, daß 
es unmöglich iſt, fie auch nur in allgemeinen Umtiffen 

darzulegen. Den beſten Begriff von der Wirkung des 
; oratorifchen Zweikampfs bekommt man durch einen Aus: 
zug der ſich diametral entgegenſtehenden Urtheile in den 
Hauptorganen der Meinung. — Das Journal des 
Debats meint, die obige Sitzung fei ein Triumph für 
das Miniſterium und eine Niederlage füt Thiers gewe⸗ 
fen; der Courrier frangais ſagt dagegen, es fei in der 
Tiers ſchen Rede bemerkenswerth und charakteriſtiſch, 
daß er im Namen der Sppoſition zwei große Ideen 
ausgeſprochen habe, nämlich 1) Frieden und 2) die 
llianz mit England: Zwei Dinge, die allein zum Heile 
Frankreichs führen könnten. (Noch nie hat eine Par⸗ 
ſogar auf dem tei mit größerer Impudenz den or nad) = Winde 

2 f ; i > „gedreht, als es gegenwärtig die Oppoſition in ankreich 

Continente reifen laſſen, fo it es bielleicht für das han thut; nach n Bemühen, die Volksleidenſchaf⸗ 
delnde Publikum nicht ganz ohne Intereſſe, durch vor⸗ ten gegen den Bund mit England aufzuhetzen, wählt 
1 ; ng zu em | fie heute, da es ihr nicht gelungen iſt, die öffentliche 

kazende Mittheitung eine Wang zu * Meinung in die Irre zu führen, eben dieſen Bund und 
ſich vorkommenden Falls vor Betrug zu hüten. den Frieden, den fie fo gerne geſtött hätte, zum Wahl⸗ 
ſpruch in ihrer Fehde mit Guizot, der den Sturm von 

Leipzig, 24. Januar. — Die D. Allg. 3. enthält 1840 abgelenkt und ins fünfte Jahr die conſervative 
die in Betreff der griechiſchen Zuſtände von dem Polilik hat obwalten laſſen. Das Minifterium vom 
Wiener Cabinet an die europäifchen Großmächte erlaſſene, 29. October ſoll unter feinen eigenen Trophäen erſtickt 


Leipzig, 22. Jan. (Börſ.⸗Nachr. d. Off) Kom: 
merzielle Warnung. Nach einem Schreiben aus Eng⸗ 
land hat während der letzten drei Monate eine ziemliche 
Anzahl Firmen am Horizonte der mercantiliſchen Welt 
aufgetaucht, deren Baſis einzig und allein Schwindelei 
if. Faſt alle dieſe Häuſer haben großartig klingende 
Namen angenommen, um deſto mehr Täuſchung beim 
Publikum zu bewirken. Die Sucht nach Geſchäften ift 
in Mancheſter, Leeds 1c. jo groß, daß es vielen der er⸗ 
wähnten Schwindler gelungen iſt, ſich große Quantitäten 
Waaten zu verſchaffen, die aber in demſelben Augenblicke 
wo ſie ankommen, in die Hände gewiſſer Abnehmer 
übergehen, welche dafür wenig mehr als die Hälfte des 
Koſtenpteiſes zahlen. Außer dieſen inländischen 
Schwindlern haben wir auch mehrere Deutſche Juden 
hier geſehen, welche vor den Schluß der Elbſchiffahrt 
bedeutende Quantitäten ſächſiſcher Strumpf aaren ic. 
von Hamburg empfingen, und dagegen kurze Accepte, 
zahlbar an die Bank von England, ausſtellten. Bei 
Verſallzeit dieſer Accepte erfahren jedoch die Inhaber 
derselben, daß die Ausſteller weder an der Bank gut 
hatten, noch daß fie überhaupt bekannt ſeien. Vie Ju⸗ 
den haben ſeitdem das Weite geſucht, und Niemand 
kennt ihren jetzigen Aufenthalt. Da einige der Engli⸗ 
ſchen Schwindler ſo weit gehen, daß ſie 


‚fi ein trefflicher kritiſchet 


werden.) — Das Siecle äußert ſich dahin, daß Thiers 
Rede von demjenigen Erfolge begleitet worden fei, deſſen 
echte Beredſamkeit und Wahrheit immer gewiß ſein 
können. Was Guizot's Erwiederung betreffe, ſo ſuche 
er ſich in der marokkaniſchen Frage hinter dem Prinzen 
von Joinville zu verſtecken, und ſeine Erklärungen in 
den anderen Punkten hätten Niemanden, nicht einmal 
ſeine Freunde, befriedigt. Auch der Commerce dilligt 
das, was Thiers über die ſchwebenden Fragen geſagt, 
und mit ſeinem gewöhnlichen Talent ausgeführt hade, 
und urtheilt, daß Guizot's Rechtfertigung oberflächlich 
und ungenügend geweſen. Die France ſagt, Thiers 
Redner, und niemals ſei er 
von ſeinem Gegenſtande fo durchdrungen und begeiftert 
geweſen. Vorzüglich habe er Frankreichs Demüthigung 
mit ergreifender Wahrheit geſchildert, wogegen Gufzot's 
Antwort nur ein kläglicher Verſuch der Rechtfertigung 
zu nennen ſei, bei welchem ihn ſeine Rednergabe dies⸗ 
mal gänzlich verlaſſen. Der Constitutionnel ſpricht 
ſich gleichfalls dahin aus, Herr Thiers habe nie mit ſol⸗ 
cher Ueberredungskraft geſprochen, und Guizot ſich nie kälter 
und talentloſer vertheidigt. 


„ Paris, 23. Jan. — Nach Hrn. Carne ſprach 
in der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer Herr 
Hebert, der Berichterſtatter der Adreſſe-Commiſſion. Er 
abr Done dad be Amendement. Die Debatte 

h rde heute fortgeſetzt. N 
Cremieur und Gafparin 1 En 1 
Er hielt eine heftige Rede gegen die Politik des Kabi⸗ 
nets, welche in Bezug auf Marokko, Taiti und das 
Durchſuchungsrecht ohne alle Umſicht und Feſtigkeit ge⸗ 
weſen ſei. Nach der Rede des Hrn. Billault wurde 
die Sitzung um 4 ½ Uhr, auf einige Zeit ſuspendirt. 
Nach der Wendung, welche die Adreſſedebatte nimmt, 
glaubt man, die miniſterielle Majorität laufe Gefahr, 
zur Minorität zu werden, in welchem Fall die Miniſter 
wohl ohne Zögern abtreten würden. Dupin hat ſich 
übrigens ſo weit vergeſſen, daß er, um dem Hrn. Gui⸗ 
zot wehe zu thun, die Reiſe nach Gent auf der 
Rednerbühne in Erinnerung brachte; eine ſolche Art 
Dppofitien ehrt den Angegriffenen. Natürlich 
ſprechen die Debats ſowohl als der Globe Vieles ge⸗ 
gen Dupin. Die Presse zeigt ſich beftändig in ihrem 
Eifer gegen die Miniſter und klatſcht Herrn Dupin 
Beifall zu. Der Constitutionnel thut daſſelbe. Nur 
der National ſpricht ſich dahin aus, daß er zwar in 
Dupin einen Bundesgenoſſen gegen die Miniſter er⸗ 
kenne, aber weil davon entfernt ſei, deſſen Grundſätze 
und Anſichten zu den ſeinigen zu machen. — Die Araber 
find vor ihrer Adreiſe von dem Kriegsminiſter Soult 
mit ſchönen und koſtbaren Waffen, Gewehren, Säbeln 
und Piſtolen beſchenkt worden, damit ſie dieſelben für 
Frankreich brauchen möchten. Sie beſuchten waͤhrend 
ihres Aufenthalts auch die Kapelle des Herzogs von 
Orleans, der in Algerien nicht vergeffen iſt. Als ſie 
hinter dem Altare das Bild erblickten, welches die letzten 
Augenblicke des Herzogs darſtellt, waren ſie von der 
tiefſten Rührung ergriffen. Geſtern Nachmittag bemerkte 
man unter den Gallerien des Palais⸗Ropal auf der 
Straße Richelieu, der passage des Panoramas und 
auf den Boulevards drei junge reizende, fehr einfach gez 
kleidete Frauen, denen zwei Diener in k. Livre folgten. 
Es waren dies die Prinzeſſin Joinville und die Herzo⸗ 
ginnen von⸗Nemours und Aumale, welche wie ſchlichte 
Privatfrauen die Läden beſuchten. 
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Großbritannien. 


London, 22. Januar. — Aus dem dritten Jahres⸗ 
bericht des Biſchofs Alexander von Jeruſalem geht her⸗ 
vor, daß er ſeit ſeiner Ankunft 37 zum anglikaniſchen 
Glauben bekehrt und 9 anglikaniſche Diakone und 5 
Prieſter ordinirt habe, worunter 5 bekehrte Juden ſind. 
— Verfloſſenen Sonntag früh erlebte die Stadt Edin⸗ 
burg eine ſchreckliche Feuersbrunſt, wobei die alte und 
neue Grey⸗Friarskirche ein Opfer der Flammen wurde. 
Die Königin befindet ſich mit einem gewählten Kreiſe 
zu Strahfieldſape, Prinz Albert beſchäftigt ſich mit der 
Jagd. Es iſt ein wahrer Jammer für die engliſche 
Preſſe, daß ſie nicht über das Leben und Treiben auf 
der Villa, wie fie gern wünſchte, Aufſchluß ettheilen 
kann. Ein Zeitungsreporteur, der gern Zulaß zu haben 
wünſchte, um jeden Winkel des Schloſſes ausmalen zu 
können, erhielt von dem Herzog von Wellington die Ant⸗ 
wort, daß er nicht einſehe, was ſein Landgut zu Strath⸗ 
ſieldſaye mit der Preſſe zu thun habe. 


Das Historical Register ſpricht von einem Plane 
des Herzogs von Wellington, London zu befeſtigen, in⸗ 
dem er für den Tod Louis Philipps die kriegeriſchen 
Tendenzen der Franzoſen fürchte, ſo daß es zweckmäßig 
fei, daß London gleich wie Paris befeſtigt werde. — 
Der Herzog von Wellington ſoll ſich lebhaft für die 
Aufhebung der körperlichen Züchtigungen im britiſchen 
Heere intereſſiren, indem er ſtatt derſelben die Zellen⸗ 


ſtrafe auf ein, zwei Monate oder langer, je nach der 
Straſe für militairiſche Vergehen eingeführt wiſſen will. 

Die rechtskundigen Raͤthe der Univerſität Orford ſol⸗ 
len ſich gegen die Legalität der gegen Hrn. Ward beab⸗ 
ſichtigten Verdammungs⸗ und Ausſchließungsmaßregeln 
ausgeſprochen haben, indem nur durch das Parlament 
ein neuer Eid in die Statuten der Univerfität eingeführt 
werden könne. 

Montags fand in gewohnter Weiſe das wöchentliche 
Meeting der Repealaſſociation ſtatt, wobei O'Con⸗ 
nell zuerſt nach ſeiner Rückkehr von Derrynane wieder 
auftrat und bemerkte, daß er von jetzt an die Repelagi⸗ 
tation als eine neu von ihm begonnene betrachte. Die 
Repeal ſei ihr einziges Ziel, kein Kompromiß, keine 
Palliativmittel, keine Halbmaßregeln, Nichts, was das 
engliſche Parlament ihnen geben könnte, würde ſie befrie⸗ 
digen, denn fie wollten nichts als die Repegl. 

Der Vorſchlag Braſiliens zu einer gemein- 
ſchaftlichen Intervention Frankreichs und 
Englands in die Streitigkeiten am Platar 
ſtrom ſoll jetzt auch die Zuſtimmung des Hrn. Guizot 
erhalten haben, doch will man jede Einmiſchung in die 
inneren Verhältniſſe der kriegführenden Staaten vermei⸗ 
den und die Beendigung des unheilvollen Krieges durch 
eine gemeinſchaftliche Blokade aller Mündungen des Pla⸗ 
taſtroms herbeiführen. 

Der Morning-Advertiser will Briefe aus Leipzig 
empfangen haben, wonach man dort allgemein über die 
ſchlechte Beſchaffenheit verſchiedener Gewebe der Manu⸗ 
facturen des Zollvereins, beſonders der Tücher, klage, und 
daß auf der Meſſe der Preis der deutſchen feineren 
Sorten von Geweben unverhältnißmäßig hoch geweſen 
ſei. (2) Die deutſchen Manufacturen hätten daher wenig 
Käufer gefunden, während die Vorzüglichkeit der engli⸗ 
ſchen ihnen teichlichen Abſatz verſchaffte; einige behaupte⸗ 
ten, daß die Qualität der Stückgüter des Zollvereins 
durchweg ſchlechter geworden ſei. (?) Dieſe offenbar von 
Eiſerſucht eingegebenen Bemerkungen ſtimmen wenig 
mit der Anerkennung, welche die deutſchen Manufactur⸗ 
waaren in Frankreich und Amerika finden. — Die heu⸗ 
tige Morning- Chronicle befpricht den Plan einer 
deutſchen Nationalflagge und den Vorſchlag, daß die 
Küſtenſtaaten des deutſchen Bundes ihr Contingent in 
Kriegsſchiffen u. ſ. w. ſtellen möchten. Das Intereſſe 
für deutſchen Seehandel, ſagt die Chronicle, war in 
den großen Monarchen des vorigen Jahrhundert, Frie⸗ 
drich II. und Joſeph, ebenſo rege, als bei irgend einem 
deutſchen Patrioten der Gegenwart. Sie fingen die 
Sache aber beim unrechten Ende an und wir zweifeln 
ſehr, ob Nationalſtolz allein hinreicht, den richtigen Weg 
zu finden. Mögen unſere Nachbarn ſelbſt darnach ſuchen. 
Wir ſagen nur ſo viel, daß wir auf dem Meere 
keine Flagge willkommener „heißen werden, 
als eine deutſche. Sie kann einſt unſere Neben⸗ 
buhlerin werden, wir hoffen indeß, daß es die 
Nebenbuhlerſchaft von Brüdern bleiben werde. 


Niederlande. 


Rotterdam, 21. Jan. — Zuverläſſigen Briefen 
über Marſeille vom 19ten d. zufolge hat der Comman⸗ 
dant eines fparfifchen Kriegsſchiffes ſich erlaubt, ein nach 
Marſeille ſegelndes holländiſches Schiff, de vrouw Jo: 
hanna, welchem er auf offenem Meere ohnweit Barce⸗ 
tona begegnete, mit etlichen von feinen Leuten zu be 
ſetzen, und gewaltſamer Weiſe nach Palamas zu führen. 
Der Vorwand zu dieſer Verläugnung des Völkerrechts 
mögen einige Kiſten Munition geweſen fein, welche der 
holländiſche Schiffer zu Antwerpen eingenommen hatte. 
Der Spanier nämlich gab vor, daß es die Abſicht ſei, 
dieſe in Catalonſen einzubringen. Indeſſen war die 
Munition, laut des Connoiſſement, nach Marſeille 
beſtimmt. 


Belgie n. 


Brüffel, 23. Januar. — In der geſtrigen Sitzung 
der Repräſentantenkammer erklärte der Miniſter 
des Auswärtigen bei Beginn der Diskuſſion über das 
Budget des Innern, daß das Kabinet die Verwilligung 
deſſelben als eine Kabinetsfrage betrachten werde und 
die Debatte auf dieſem Feld annehme; je nachdem die 
Kammer entſchiede, würde das Kabinet bleiben oder 
abtreten. 0 


Schweiz. 

Zürich, 22. Januar. (N. 3. 3.) Der in der 
Sitzung des Reglerungsrathes als vorörtlicher Behörde 
geſtern durch Stichentſcheid beſchloſſene Antrag an die 
Stände, betreffend die Jefuitenfrage, iſt heute mit 8 
Stimmen folgendermaßen abgeändert worden: 1) Die 
Tagſatzung anerkannt, daß Beſchlüſſe über Aufnahme und 
Wegweiſung geiſtlicher Orden, die durch die Landeskirche 
anerkannt find, unter Vorbehalt des Art. XII. des Bun⸗ 
desvertrages in das Gebiet der Kantonalſouveränetät 
fallen. Dadurch iſt indeſſen das Necht des Bundes nicht 
ausgeſchloſſen gegen ſolche Orden, gleichwie gegen alle 
andern Vereine und Gorporationen von Bundes wegen 
einzuſchreiten, in ſo fern denſelben Theilnahme 
an Unternehmungen gegen die Unabhängig⸗ 
keit der Schweiz oder an wirklichem Lands⸗ 
friedensbruch nachgewieſen werden kann. 2) Die 
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Tagſatzung anerkennt, daß gegenwärtig in Betreff des 
Jeſuitenordens keine Gründe zu zwingenden Bundes⸗ 
beſchlüſſen vorliegen. 3) Die Tagſatzung richtet dagegen 
die freundeidgenöſſiſche und dringende Einladung an den 
Stand Luzern, daß derſelbe mit Rückſicht auf ſeine hohe 
eidgenöſſiſche Stellung auf die Berufung der Jeſuiten 
Verzicht leiſte. Der Regierungsrath hat die Einberu⸗ 
fung des Gr. Rathes auf den 4. Februar beſchloſſen. 


Italien. 


Rom, 13. Janr. (D. A. Z.) Die Prinzeſſin Albrecht 
von Preußen traf hier am 7. Janx. gegen Abend im 
beſten Wohlſein von Florenz ein. Am folgenden Tage 
ſtattete fie dem Prinzen Heinrich von Preußen, ihrem 
Oheim, einen Beſuch ab. Seitdem iſt Ihre königl. Hoh. 
unermüdlich, das Janere der Ateliers unſerer Künſtler 
in Augenſchein zu nehmen. Noch im Laufe dieſer Woche 
gedenkt ſie den Papſt im Vatikan zu beſuchen, was ſie 
im vorigen Winter nicht hatte thun können. Der Auf⸗ 
enthalt der Prinzeſſin in unſerer Stadt wird ſich wohl 
nicht viel Über die Dauer des Carnevals hinaus verlaͤn⸗ 
gern. — Vor wenigen Tagen fand die Einweihung einer 
neuen griechiſch⸗katholiſchen Kapelle in Palazzo Giuſtiniani 
ſtatt. Der Kaiſer von Rußland ließ fie für feine Ge⸗ 
ſandtſchaft beim päpſtlichen Stuhl und für ſeine in Rom 
anweſenden Unterthanen erbauen. 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 8. Janr. (A. 3.) Unbeſtimmte 
Gerüchte kündigen neue Aufſtandsverſuche und zum Theil 
neu ausgebrochene Unruhen in Bulgarien an den ſerbi⸗ 
ſchen und walachiſchen Grenzen an, und dieß gerade 
jetzt wo der hieſige politiſche Agent des ſerbiſchen Hoſpo⸗ 
dars in eifrigen Unterhandlungen mit der Pforte ſtand, 
um eine Amneſtie für diejenigen zu erwirken welche ſich 
durch ihr Benehmen bei den frühern Unruhen in Bul⸗ 
garien bloßgeſtellt hatten. Dieſe Unterhandlungen ſind 
durch die erwähnten Gerüchte plötzlich ins Stocken ge⸗ 
rathen, und die Pforte fängt nachgerade an Verdacht zu 
ſchöpfen. Welche Beweggründe, fragt man ſich, können 
wohl dem Fürſten von Serbien zu dieſer außergewöhn⸗ 
lichen Theilnahme an dem Schickſal der bulgariſchen 
Empörer vermögen? Sollte hier Serbien nicht bloß 
vorgeſchoben worden ſein? Sollte der Impuls nicht von 
anderer Seite kommen? 


A merit a. 


Bremen, 25. Jan. (Weſ. 3.) Laut Briefen aus 
St. Thomas vom 30. Dec. waren in Port au Prince 
mehrere Sendungen Waffen für das Gouvernement an⸗ 
gekommen, und die Aushebung von Recruten angeordnet. 
Die Regierung beabſichtigt nämlich, ein jedes Mittel 
anzuwenden, um den ſpaniſchen Theil der Inſel 
wieder unter feine Botmäßigkeit zu bringen und die frü⸗ 
heren Verhältniſſe überhaupt wieder herzuſtellen. 

Rio Janeiro, 24. Nov. (über Havre.) Die Wah⸗ 
len ſind beendigt, die große Mehrzahl der Erwählten iſt 
miniſteriell. Die Kunde von den geſegneten Umſtänden 
der Kaiſerin iſt offiziell bekannt gemacht. Die Empö⸗ 
rungen in Alogoa und in Rio Grande flößen keine 
Beſorgniſſe mehr ein, man erwartete, daß die Empörer 
ſich unterwerfen würden. 

Montevideo, 31. Octbr. (Ueber Havre.) Es beſtä⸗ 
tigt ſich, daß das Roſas'ſche Geſchwader kürzlich auf die 
americaniſche Kriegsbrigg Cambridge gefeuert. In Ver: 
zweiflung über die Vorwürfe, die ihm der Commandant 
der americaniſchen Fregatte Congreß darüber gemacht, 
daß er das Feuer nicht erwidert, hat ſich der Comman⸗ 
dant jener Brigg bei Nacht ins Meer geſtürzt; ſeine 
Leiche, in großer Uniform, wurde folgenden Tages ge⸗ 
funden. Die Blockade iſt wieder aufgenommen, da 
aber der americaniſche Commodore ſie nicht anerkennt, 
ſo laufen tägliche Schiffe mit Schlachtvieh beladen in 
Montevideo ein. 
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Miscellen. 

München, 22. Januar. Aus der Gegend von 
Nürnberg wird im Frühjahr eine kleine Colonie unter 
Leitung eines proteſtantiſchen Geiſtlichen nach Amerika 
abgehen. 


Frankfurt a. M. Die Balletmeiſterin Joſephine 
Weiß aus Wien, die ſich jetzt zu Paris befindet, iſt von 
der öſterreichiſchen Regierung aufgefordert, unverzüglich 
nach Wien zurückzukehren, weil nicht nur die ihr für ſich 
und ihre 36 Schülerinnen ertheilten Paͤſſe abgelaufen 
ſind, ſondern weil auch die Eltern der Letzteren darüber 
Beſchwerde erhoden haben, daß ihre Kinder von der 
Weiß nicht gut behandelt werden und die vertragsmä⸗ 
ßige Zeit, während welcher die Kinder bei ihr bleiben 
ſollen, ſchon Längft abgelaufen iſt. 


Ueber die intereſſante Entdeckung des Prof. Ehren⸗ 
berg zu Berlin, daß der Bimsſtein, welcher im rheini⸗ 
ſchen Traß eingeſchloſſen iſt, mit den Kieſelpanzern von 
Infuſorien erfüllt erſcheint, ſprach Alexander von Hum⸗ 
bold in der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris in 
der Sitzung vom 23. Dec. v. J. in folgender Weiſe 
ſeine Meinung aus: „Der Bimsſtein, welcher in dem 


cheiniſchen Traſſe eingehüllt iſt (das Product einer vul⸗ 
kaniſchen ſchlammigen Eruption) it mit kieſeltgen Infu⸗ 
ſorien erfüllt. Man muß dafür halten, daß die kleinen 
Thierchen in die Fragmente des Bimsſteins, welche in 
füge Waſſer (Maare) niedergefallen waren, ſich verkrochen 
haben, und daß nachher dieſe Fragmente in ſchlammige 
vulkaniſche Auswurfsmaſſen eingehüllt worden ſind. Da 
der Bimsſtein aus der Maſſe des Obſidians entſtanden 


iſt, und da die Vulkane Reactionen aus dem tiefen Ins 


nern unſeres Planeten nach feiner Oberfläche hin find, 
ſo kann man nicht annehmen, daß jene Infuſorien mit 
Kieſelpanzern in den Kratern präexiſtirt hätten. Man 
muß anfangen, Thatſachen zu ſammeln, die Hypotheſen 
kommen hernach.“ 


Lyon, 19. Januar. — Hier ift ein merkwürdiger 
Prozeß verhandelt worden. Ein Mann hatte ſeine Frau 
in Verdacht der Untreue. Er gab eine Reiſe vor, ver⸗ 
ſteckte ſich aber in der Nähe, wartete die Ankunft ihres 
Liebhabers ab, drang dann, mit mehreren Freunden, 
bewaffnet in ſein Haus und Schlafgemach, überraſchte 
die Schuldigen im Verbrechen, und ſagte zu dem Be⸗ 
leidige: „Ich könnte Dir das Leben nehmen, doch ich 
will Dich mit einer Lehre fortlaffen, die Du nicht ſo 
bald vergeſſen wirft,” — und fo ſchoß er ihn in den 
Schenkel. Die Wunde war nicht gefährlich, doch mußte 
der Getroffene eine Zeit lang in ärztlicher Behandlung 
bleiben. Er und die Frau wurden überdies wegen Ehe⸗ 
bruchs angeklagt, und zu 3 Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt; dagegen hatte der Beleidiger den Ehemann 
wegen mörderiſchen Anfalls verklagt. Sein Advokat 
machte die Stelle des Criminalgeſetzbuchs für ihn gels 
tend, in der es heißt: „Der Mord, den ein Gatte an 
ſeinem des Ehebruchs ſchuldigen Weibe oder ihrem Mit⸗ 
ſchuldigen verübt, wenn er ſie in ſeiner Wohnung beim 
Verbrechen ſelbſt überraſcht, iſt zu entſchuldigen.“ Da: 
nach verurtheilte das Gericht den Ehemann nur zu 
16 Fr. Doch der Kläger appellirte und der Generale 
Advokat meinte: Die Stelle des Codex ſei auf das 
römiſche Recht begründet, und ſetze die äußerſte Leiden⸗ 
ſchaft überraſchten Zornes voraus: impetu doloris 
tractus ſagt das römiſche Geſetzbuch: Dieſer Umftand 
ſei alſo hier nicht eingetreten, denn der Gatte habe ſich 
zuvor bewaffnet, alſo die That prämeditirt, die Frau 


belauſcht, alſo ſei er nicht überraſcht geweſen und end⸗ 


lich habe ſelbſt der Anblick der That ihn nicht aus der 
Faſſung gebracht, da er ſtatt einer unüberiegten That 
eine ſehr wohl überlegte Rache geübt habe. — Der 
Advokat des Angeklagten machte dagegen die Geſinnung 
der Großmuth, zu Gunſten ſeines Clienten geltend, mit 
der er den Beleidiger ſeiner Ehre und den Zerſtöret 
ſeines Lebensglücks geſchont habe. — Der Gerichtshof 
nahm zwar die Grundſätze des General⸗Advokaten an 
und erklärte den Gatten eines thätlichen Angriffs für 
ſchuldig, doch unter mildernden Umſtänden, ſo wurde 
er nur zu der Strafe der erſten Inſtanz verurtheilt, 
16 Frs. 


Der belgiſche Geſandte vor der Polizei in 
London. Seine Excellenz erſchienen vor einigen Tagen 
an einem der Polizei⸗Gerichtshöfe der Metropolis, vor 
dem ſitzenden Magiſtratsrath Hr. Kawlinſon als Kläger 
und Zeuge gegen einen anſtändig gekleideten jungen Aus⸗ 
länder, den er beſchuldigte, ihn mehrmals auf der 
Straße angeſprochen und ebenſo ſeine Kinder und deren 
Wärterinnen auf ihren Spaziergängen beläſtigt zu haben. 
Als der Geſandte darauf zur Eidesleiſtung aufgefordert 
wurde, weigerte er fich jedoch zu ſchwören auf den Grund 
hin, daß er, als zum Corps Diplomatique gehörig, ſich 
nicht den Geſetzen des Landes zu unterwerfen brauche, 
in welchem er als Geſandte reſidire. Dem Magiſtrats⸗ 
rath war dieſe Einrede ganz neu. Er ſuchte ſie ſogleich 
zu entkräften indem er den Geſandten fragte, — nun 
mein Herr, wenn Ihnen Ihre Taſchen ausgeleert, oder 
Ihre Zimmer gebraucht werden, würden Sie ſich nicht 
den Geſetzen des Landes unterwerfen und die desfallfige 
Anzeige mit einem Eide erhärten, ohne welchen fie nicht 
angenommen werden kann? — Ihre Ercellenz ließen 
dies dahin geftellt, bequemten ſich aber nicht zum Schwur. 
Der junge Angeklagte wurde indeß bis zur nächſten 
Sitzung wieder vorgefordert. 


— . — — 
Mit einer Beilage. 


— 
— 
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Beilage zu M 25 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Tagesgeſchichte. 

+* Brieg, 28. Januar. — Die kirchlich⸗polemiſche 
Broſchürenliteratur hat auch hier ihre anſehnliche Epoche 
gehabt, und die mit dem Neujahr eröffnete neue Zieg⸗ 
ler'ſche Buchhandlung half fie noch unterſtützen. Die 
Sendungen kamen oft hinter der Nachfrage, und zuletzt 
lichteten manche zur Stadt gekommenen Landleute mit 
der Abnahme ganzer Sammlungen die Lager. Brieg 
hat ein ſo glückliches confeſſionelles Gleichgewicht, daß 
der öffentliche Friede dabei durch einzelne Parteiſtimmen 
nicht geſtört werden konnte. Nur von einer mäßigen 
Prügelei in einer Gaſtſtube wegen Ronge hat man 
während der Feiertage gehört, aber ein Fremder hatte 
fie angeſtiftet. — Der Correſpondent von der Oder, der 
über eine zu Gunſten des heiligen Rockes hier gehaltene 
Predigt nach dem Hörenſagen in der Schleſ. Ztg. be⸗ 
richtet, und den angeblich dabei ſtattgefundenen zelotiſchen 
Kanzelton getadelt hatte, wurde widerlegt. Er appel⸗ 
lirte hierauf an ſeine eigene moraliſche Ueberzeugung, 
wenn man ſeine Gewährsmänner nicht gelten laſſen 
wolle und mir ſcheint, es habe ihm dabei die feine 
Unterſcheidung der Begriffe, adoriren und veneri⸗ 
ren, worauf das Recht der anderen Seite beruhen ſoll, 
vor Augen geſchwebt — nämlich in der für den gewöhnlichen 
Katholiken praktiſchen Unhaltbarkeit. Einer der hieſigen 
Kapläne forderte nun den Correſpondenten in einem der 
Lokalblätter inquiſitoriſch auf: 1) Zur Nennung ſeines 
Namens; 2) zur Bezeichnung der Predigt, da zwei an 
dieſem Sonntage gehalten worden; 3) zur Bezeichnung 
der ihm anſtößig geweſenen Stellen. Jener ſchwieg auf 
ſolch' ein Anſinnen natürlich, da es weder der Form 
noch dem Inhalte nach Beachtung verdiente; ja er hielt 
es nicht einmal der Mühe werth, den Inquiſitor auf 
das Beifpiel des Biſchofs Arnoldi und Domherrn Förfter 
zu verweiſen, indem er dieſem ſelbſt folgte. Was hat 
der Name mit der Sache zu ſchaffen, und wenn Je⸗ 
mand vornherein erklärt, er referire nur Relata, ſo kann 
man ihm nicht die wörtliche Citation von — Predigt⸗ 
ſtellen zumuthen. Man kann daraus erſehen, wie es 
noch um die Begriffe vom Rechte der Oeffentlichkeit 
beſtellt iſt; denn der Herr Kaplan konnte auf bie ver⸗ 
langte Erklärung hin doch nur einen Injurienprozeß an⸗ 
ſtrengen wollen. — So lange nicht eine allgemeinere 
wirklich politiſche Bildung ſtatt des Philiſtertyhums un: 
ter uns cht, haben wir den Mangel an unbe⸗ 
dingter Preßfreiheit nicht allzu ſehr zu bedauern, wie ich 
mich, abgeſehen von dem kirchlichen Conflikte, zu mei: 
nem Erſtaunen aus eigener Erfahrung kürzlich über⸗ 
zeugt habe. Während in England und Frankreich ein 
Staatsminiſter derbe Verunglimpfungen ungerügt hin⸗ 
nimmt, — weil er weiß, daß nicht eine fremde Mei⸗ 
nung, ſondern das eigene Bewußtſein den wahren 
Maßſtab für die Beleidigung giebt — kann in Deutſch⸗ 
land nicht ein kleiner Bürgermeiſter die wahrhafte Dar⸗ 
ſtellung einer ihn betreffenden Tharſache ertragen, und 
macht ſogleich eine Klage bei dem bürgerlichen Gerichte 
anhängig, ſtatt ſich ritterlich mit geiſtigen Waffen zu 
vertheidigen, oder vertheidigen zu laſſen, wenn er ſich 
nicht ſtark genug fühlt. — Seit Weihnachten giebt 
Herr Butenop mit feiner Schauſpielergeſellſchaft hier 
Vorſtellungen und nicht ohne Glück; nur ſelten iſt 
das Haus ganz leer. Eine ſpäter etwa noch erſcheinende 
Geſellſchaft, wäre ſie auch noch ſo vorzüglich, möchte 
die Stimmung bedeutend verändert finden. Der 
Reſtaurateur des Schauſpielhauſes hatte neulich den 
großen Saal deſſelben zu einer Art Wintergar⸗ 
ten ausgeſchmückt, der leider nur für einen Abend 
ſtehen bleiben, und mit dem gehabten Beſuche die Ko⸗ 
ten nicht decken konnte. Zwei gute Muſikchöre waren 
thaͤtig. Mit Blasinſtrumenten das Chor des jetzt wie⸗ 
der hier anweſenden Füſilierbataillons, mit Streichinſteu⸗ 
menten das des Stadtmuſikers Wenzel. Dieſer Künſt⸗ 
ler verdiente an einem Platze zu ſtehen, wo pecuniaire 
Rückſichten ihn weniger hinderten, das Mögliche für die 
Beſchaffung elner guten Kapelle und ihrer erfreulichen 
Verwendung zu thun. Brieg iſt nicht der Ort, wo 
fein vielseitiges Talent, inepeſondere feine Vittuoſität 
auf der Oboe, den rechten Boden findet, wenn es auch 
an einzelnen warmen — Kunſtfreunden nicht fehlt. In 
Schweidnig iſt's jedoch noch übler mit Coneertangele⸗ 
genheiten beſtellt. Wie man hört, ſoll das große ange⸗ 
daute Billardzimmer der Bahnhofsreſtauration für einige 
Monate zum Wintergarten umgewandelt werden, und 
an Concerttagen der billige Eintrittspreis von 2 ½ Sgr. 
ſtattfinden. Aller Glanz der Brieger Saiſon ſteht aber 
auf den Sonnabend (1. Febr.) bevor, wo die Caſino⸗ 
Geſellſchaft im Saale des Schauſpielhauſes einen brillan⸗ 
ten Maskenball geben und dabei viele Fremde zuziehen 
wird. Der dortige Reſtaurateur wird ohne Zweifel be⸗ 
ſtrebt ſein, durch ſeine Bewirthung dergleichen Extrava⸗ 
ganzen zur Wiederholung anlockender zu machen. 

Brieg. Am 24ſten brachte der erſte Bahnzug aus 
Breslau fünfzehn Schützen und einen Unteroffizier, 


Donnerſtag den 30. Januar 1845. 


welche nach kurzer Raſt wieder aufbrachen und zum 
Oderthore hinausmarſchirten. Es heißt, daß dieſes 
Kommando nach den Königlichen Forſten bei Popelau 
beordtrt worden ſei, wo die Wilddieberei ſo überhand 
genommen haben ſoll, daß ſelbſt das Leben der dorti⸗ 
gen Forſtdeamteten gefährlich bedroht iſt. (Brieg. W.) 


A Landeshut, 27. Janr. — Die Redaction un⸗ 
ſers Wochenblattes iſt nun ebenfalls mit der hieſigen 
kathol. Geiſtlichkeit im Konflikt gerathen. Sie werden 
alſo wahrſcheinlich voraussetzen, daß die Redaction ſich 
das Vergehen hat zu Schulden kommen laſſen, irgend 
einem geharniſchten Artikel gegen die Intereſſen der kathol. 
Kirche, etwa zu Gunſten Ronge's oder Czerski's in ihren 
Spalten Raum gegeben zu haben, oder daß ſie etwa zu 
einer Adreſſe an Ronge eine Aufforderung habe ergehen 
laſſen, oder daß fie ſich etwas dem Aehnliches unterfan⸗ 
gen habe. Nichts von allen dem. Bis zu einer ſolchen 
Theilnahme an den Zeitfragen hat es unſer gutes, un⸗ 
ſchuldiges Blättchen noch nicht gebracht. Werden doch 
kaum einmal Lokal⸗Angelegenheiten darin beſprochen, ge⸗ 
ſchweige denn, daß es ſich getrauen ſollte jene wichtigen 
vaterländiſchen Fragen vor ſein Forum zu ziehen. Die 
Veranlaſſung, welches den Unwillen unſerer katholiſchen 
Geiſtlichkeit hervorgerufen hat, wird Ihnen wahrſchein⸗ 
lich eben ſo unglaublich und wunderbar vorkommen, als 
fie uns erſchienen ift; ungeachtet Sie in dieſer Beziehung 
gewiß große Erfahrungen gemacht haben werden. Die 
Redaction unſers Wochenblattes hat nämlich in dem An⸗ 
zeiger ihres Blattes die ihr vom hieſigen Kommiffionär 
der Kornſchen Buchhandlung zur Inſertion zugeſchickte 
Ankündigung der Czerskiſchen Schrift; „Rechtfertigung 
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für die kühnen Kampfer die nicht gegen die kathol. Glau⸗ 
bensgenoſſen in die Schranken zu treten wagten, laut und 
unverholen kund gegeden hatten, wenn auch der Gang des im 
Schooße der katholiſchen Kirche ſelbſt ausgebro⸗ 


‚ Genen Kampfes von beiden Seiten mit der ge⸗ 


meines Abfalles von der römiſchen Hofkirche“ mit der 


Bezeichnung: „Höchſt intereſſant“ wörtlich fo, wie fie in 
der Schleſiſchen und Bresl. Ztg. geſtanden hat — auf⸗ 
genommen, und dies iſt nun von dem hieſigen Stadt⸗ 
pfarret für eine Rückſichtsloſigkeit gegen das katholische 
Publikum erklärt worden, deren Gründe und Abſichten 
zu erörtern, dem unbefangenen Leſer anheim gegeben blei⸗ 
ben ſoll. Nun, bis zu dieſer raffinirten Empfindlichkeit 
hat man es gewiß bei Ihnen in der Hauptſtadt noch 
nicht gebracht. Wem nun dieſer harte Vorwurf eigent⸗ 
lich gilt, ob dem Buchhändler oder dem Drucker oder 
gar etwa dem Genfor, darüber läßt der Auffag — wahr: 
ſcheinlich abſichtlich — den Leſer in Ungewißheit. Die 


Redaction hat ſich alsbald, wie ſie es leicht konnte, durch 


die Bemerkung gerechtfertigt, daß fie Inſerate, die nichts 
Cenſurwidtiges enthielten und bezahlt würden, aufnehmen 
müſſe. Da es nun dem Herrn Pfarrer ſchwer werden 
dürfte, die in feinem Auffage ausgeſprochenen Anſchul⸗ 
digungen der Rückſichtsloſigkeit, gegen wen fie auch ge⸗ 
richtet fein mögen, zu rechtfertigen, fo macht er ſich deſſel⸗ 
ben Fehlers ſchuldig, den er an Andern rügen will, und 
da in jenen ganz unſchuldigen Worten der Ankündigung 
jener Scheift auch nicht der entſernteſte Angriff auf die 
kathol. Kirche und ihre Glaubenslehren liegt — wenn 
man einen ſolchen Sinn nicht mit Gewalt in fie hineinzwän⸗ 
gen will — ſo muß es faſt den Anſchein gewinnen, als 
habe der Herr Pfarrer die Ankündigung jener Schrift 
nur als eine ſehr willkommene Gelegenheit benutzt, ſei⸗ 
nem Unwillen und ſeinem Zorne über die Tendenzen jener 
Schrift Luft zu machen; und dies iſt nun auch die ziem⸗ 
lich allgemeine Anſicht bei uns äber dieſe Angelegenheit. 


Dazu war nun aber in der That unſer Lokalblatt nicht | 
der Ort, und noch weniger gereicht dem Herrn Pfarrer“ 


die Art und Weiſe zur Ehre, wie er dieſe ſeine Expek⸗ 
torationen eingeleitet hat. Den evangel. Leſern des Blat⸗ 


tes wird er feine Anſicht über die Czerski'ſche Schrift |. 


nicht aufdringen können, da dieſe bei der Menge der 


Exemplare, die davon hier im Umlauf find, ſich ihr eige-“ 


nes Urtheil werben gebildet haben, und wollte er die 


Glieder ſeiner Kirche, alſo ſeine Gemeinde davor warnen 


und gegen fie feine. Entrüſtung darüber ausſprechen, fo 
ſtand ihm ein anderer Ort zu Gebote, wo ihm das Recht 
dazu wahrſcheinlich Niemand ſtreltig gemacht haben wurde. 
Wir überlaſſen es daher dem Hrn. Pfarrer ſich die Frage 
ſelbſt zu beantworten, wer durch dieſes Verfahren in das 
nachtheiligſte Licht geſtellt worden iſt, ob jene gewiß ganz 
unbefangen und ohne ſchlimme Abſichten zur Inſertion 
gegebene Buchhändler = Anzeige oder feine zornigen Er⸗ 
gießungen über die Rückſichtsloſigkeit die darin liegen ſoll. 
Denn wenn ſich auch von Anfang an unter unſern 
katholiſchen Mitbürgern ziemlich entſchiedene Spmpathien 


gen können. 


Kämpfen der Zeit fi als eihe 
bei allen Beſtrebungen nach weiterer Entwickelung ſich 


ſpannteſten Aufmerkſamkeit verfolgt wurde, ſo hatte 


man bisher doch an dem Kampfe noch nicht persönlich 
Theil genommen. Wer iſt's nun der das Zeichen dazu 
gegeben und den Handſchuh hingeworfen hat? Werden 
die durch jene harten Beſchuldigungen Angegriffenen 
ſchweigen und wie wird die Antwort die darauf erfolgen 
könnte, gefallen? Wem aber fällt dann der Aerger, den 
fie leicht bei den Gemeindeglieder des Hrn. Pfarrers 
hervorrufen könnte, zur Laſt? — Zuletzt klagt man die 
ſchlechte Preſſe an! 


— 


»Neiſſe. Herr Profeſſor Dr. Balzer hat in feis 
ner Brochure „Preßfreiheit und Cenſur“ ſich über die 
ſchlechte, namentlich über die ſchleſiſche Preſſe, bitter bes 
klagt, weil römiſch⸗katholiſcher Seits eingeſandte Arti⸗ 
kel ſo ſchwer Aufnahme fänden. Er will keine Cenſut, 
ſondern nur Preßfreiheit. Letztere hat er nach ſeinem 
Sinne gewiß ſchon vollſtändig, wenn er das bei Lands⸗ 
berger in Gleiwitz erſchienene Machwerk eines ultramon, 
taniſtiſch⸗römiſch⸗ jeſuitiſch⸗papiſtiſchen Finſterlings nur 
oberflächlich lieſt. Alle Achtung vor dem katholiſchen 
Publikum; alle Achtung vor Herrn Dr. Balzer und 
ſeinen dem Druck übergebenen Werken, weil letztere 
vom römiſch⸗katholiſchen Standpunkte aus recht 
hübſch gehalten ſind. Wenn aber unberuſene Verſech⸗ 
ter des Katholicismus, wie er von Katholiken ſchon mit 
Erfolg angegriffen worden, ſich aufwerfen und unter 
der ſelbſt angenommenen Firma von Finſterlingen, ihre 
Namen zu nennen ſcheuen, ihre Schmähſchriſten ſogar 
in jüdiſchen Verlag geben — man denke daran, was 
Buchdrucker Müller hieſelbſt auf Veranlaſſung der ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichkeit hat erklaren müſſen, wenn er 
ſeine Exiſtenz nicht gefährden wollte — und in dieſen 
Schriften, den von den Proteſtanten hochgeehrten (nicht 
hoch ver ehrten) Reformator Luther, fo wie deffen Lehre 
auf eine Weiſe angreifen dürfen, die den Cenſur⸗Vorſchrif⸗ 
ten ſchnurſtracks entgegenläuft, fo wird Herr Dr. Bal⸗ 
zer ſich wohl über Cenſur und ſchlechte Preffe beruhi⸗ 
Kurtzer. 


Literatur. 


Die chriſtliche Kirche in ihrem Verhälzniſſe 
zur Gegenwart. Predigten von C. A. Deß⸗ 
mann, Paſtor an der evangel. Kirche zu Bolken⸗ 
hain. Breslau, Verlag von A. Goſohorsky. 
1844. 74 S. 8. 


Der von allen Seiten her ſich offenbarende Drang 
der chriſtlichen Kirche nach einer den Bedürfniſſen der Gegen⸗ 
wart entſprechenden Geſtalt, vermöge deren ſie in den 
acht bewähren und 


eine ſegensreiche Wirkſamkeit ſichern könne, veranlaßte 
den Hrn. Verf. det oben angezeigten ſechs Predigten, 
wie er ſelbſt in einem Vorworte ſagt, dieſelben in 
ſeiner Gemeinde zu halten und dann herauszugeben. 
Mit Recht bemerkt er, daß, da das Heil der Küche in 
iener obigen Beziehung nur aus ihrem eigenen Innern 


heraus kommen könne, jene Angelegenheit zu einer Ges 


meindeſache gemacht und das kirchliche Bewußtſein in 
den Gemeinden neu angeregt und entwickelt werden 


muͤſſe. 
als der Fall iſt; ſo würde ſchon das bloße Beſtreben 
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Ware auch der Verſuch dazu minder gelungen,] feiner Jünger das Vorbild der christlichen Kirche in ihrem 


gegenwartigen Kampfe mit der Welt. Der erſte Theil 


als ein der Beachtung und Nachahmung werthes ges | handelt von dem Verhältniß der chriſtlichen Kirche zur 


rühmt werden müſſen. So aber läßt ſich ein Meh⸗ 
reres dem Herrn Verfaſſer zum Lobe feines Elfers 
und ſeiner Bemühung nachſagen: es ſind wohl durch⸗ 
dachte, gereifte, in edler Hülle dargebotene Erzeugniſſe 
eines frommen, in den Geiſt der Schrift eingedrunge⸗ 
nen und mit dem Zeitgeiſte im guten Sinne eng be⸗ 
freundeten Denkens, die wir vor uns haben. Gedan⸗ 
kenentwickelung und Form erinnern mehrfach an Schleier⸗ 
macher's Predigtweiſe und ſetzen einen gebildeten Hörer⸗ 
kreis voraus, ohne doch ſich ſo weit, wie Schleier⸗ 
macher's Vorttäge, von dem Bewußtſein und der Auf⸗ 
faſſungskraft der Menge zu entfernen. Wie ſchon oben 
angedeutet wurde, beziehen ſich ſämmtliche Predigten 
auf die Kirche in ihrer Stellung zur Gegenwart und 
Zukunft, auf das was ihr noth thut, was ſie drückt, 
was ſie bewegt, und was als Heilkraft in ihr ſelber 
thätig iſt oder doch wirkſam werden kann. Bei ſtren⸗ 
gem Feſthalten an der Schrift, ja ſogar an dem über 
die biblibiſche Form hinausgehenden Ausdrucke des kirch⸗ 
lichen Bekenntniſſes (vergl. S. 70: „bekennen wir 
nicht den dreieinjgen Gott!“), erklärt ſich der Verfaſſer 
doch zu wiederho ten Malen zu Gunſten der evangeliſchen 
Freiheit und ſucht das Gedeihen der Kirche nicht in dem 
Angſtlichen, kleinlichen Umklammern beſtimmter dogma⸗ 
tiſcher Formeln, fondern in der Hingebung an den le⸗ 
benskräftigen Geiſt, der ihr aus den Tiefen des Evange⸗ 
liums entgegenweht, in der Verklärung ihres menſchli⸗ 
chen Weſens zum göttlichen, oder, wie er es einmal 
ausdrückt (S. 42), in der Durchdringung ihrer beiden 
Naturen. Die verſchiedenen Geſichtspunkte, unter denen 
er das kirchliche Leben betrachtet, gewinnt er durch eine 
geſchickte und oft ſcharſſinnige Ausdeutung und Anwen⸗ 
dung des Vibeltertes, ohne dabei in Unnatürlichkeit und 
Gezwungenheit zu verfallen. Die Darſtellung iſt ruhig 
und fließend, erhebt ſich zwar ſelten zur redneriſchen Fülle 
und zur Anſchaulichkeit im Bilde, feffelt aber doch das 
Intereſſe durch die Klarheit, Angemeſſenheit und Sicher⸗ 
heit des Ausdruckes, worin fi die Herrſchaft über den 
Gedanken, wie über die Sprache, durchaus bewährt. Eine 
Angabe der Themata der einzelnen Predigten wird 
geeignet fein, dieſelben der Aufuuerkſamkeit, deren fie würdig 
find, noch näher zu empfehlen. Die erſte Predigt, 
gehalten am erſten Oſtertage, entwickelt aus Mark. 
16, 1—8, was die Kirche des Auferſtandenen zu ihrem 
ſegensreichen Gedeihen von dem einzelnen Chriſten for⸗ 
dert; nämlich erſtens innige Liebe, zweitens gläubiges 
Vertrauen auf den Herrn. Die zweite Predigt, über 
Matth. 8, 23— 27 zeigt in der Schifffahrt Chriſti und 


Verlobungs⸗ Anzeige. ö 
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Welt, der zweite von ihrer Bekenner Unruhe und Sorge, 
der dritte von ihres Beſchützers Macht und Hülfe. Di: 
dritte Predigt über Luk. 8, 4 — 15 hat zum 
Thema den Vorwurf, daß die Predigt des göttli⸗ 
chen Wortes die erwartete Frucht nicht bringe, und 
frägt erſtens: wem dieſe Anklage gelte? zweitens: wen 
fie treffe? drittens: was fie entkräfte? Die vierte 
Predigt über Matth. 4, 111 lehrt: wie die Ver⸗ 
ſuchungsgeſchichte des Erlöſers uns hinweiſet auf dieje⸗ 
nigen Verſuchungen, gegen welche die evangeliſche Kirche 
in der Gegenwart zu kämpfen hat. Die verſchiedenen, 
im Evangelium geſchilderten Verſuchungen bilden die 
drei Theile der Predigt. Die fünfte über Lyk. 
11, 14—28 thut dar, daß die evangeliſche Kirche ſich 
eine innere Einheit bewahret, ohne dabei ihren Beken⸗ 
nern die beſondere Selbſtſtändizkeit zn rauben, und zwar 
indem ſie erſtens einen Glauben verkündet, der nicht 
auf Zwang, ſondern auf ev. Freiheit gegründet iſt, zwei⸗ 
tens indem ſie eine Frömmigkeit verlangt, die nicht im 
äußern Scheine der Worte beſteht, ſondern in wahrhafter Ge: 
rechtigkeit vor Gott; drittens, indem fie eine Vollendung er⸗ 
ſtrebt, die nimmer durch Beſchränkung, ſondern nur durch 
fortgehende Entwickelung zum Ziele dringen kann. Die 
ſechſte Predigt über Joh. 8, 46—59 führt aus: wie 
wir die Erbitterung anzuſehen haben, mit welcher Viele 
fortdauernd unſerer evang. Kirche gegenüberſtehen? Näm⸗ 
lich erſtens als eine Erinnerung (ſollte wohl heißen: 
Antrieb) zur Selbſtprüfung, ob wir dieſelbe etwa durch 
unſer Verhalten hervorrufen? zweitens als ein Zeugniß 
für die innere Wahrheit unſeres evangeliſchen Glaubens; 
drittens als eine Aufforderung, immer völliger zu wer⸗ 
den in unſerm Bekenntniſſe. Druck und Papier find ſchön. 
N Fiat lux! D 
Seit Verlegung der hieſigen Poſtexpedition auf die 
Oppelner Straße wird vor derſelben die von der höher 
ren Poſtbehörde angeordnete Beleuchtung unterlaſſen. 
Schon einmal iſt der Fall vorgekommen, daß ſich Je⸗ 
mand an dem zur Abfahrt nach Thule ſtehenden Poſt⸗ 
wagen dermaßen ſtieß, daß ärztliche Hülfe nöthig wurde. 
Um ferneres Mißgeſchick zu vermeiden, wird dies vor⸗ 
ſtehende Factum erzählt, doch nur unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß nicht allzu große Liebe zur Finſterniß jenem 
Mangel zum Grunde liege, in welchem Falle Referent 
vorläufig davon abmahnen und dagegen einſtweilen nur 
um ein kleines „Lämpchen“ bitten möchte. 
Roſenberg, um Lichtmeß 1845. 

Kein Obſcurant. 


—— — v en nn mens 


U 


Auflöſung der Homonyme in der geſtr. Ztg.: 
Banner. 


Auflöſung der Charade in der geſtr. Ztg. 
Verleger. ver, lever, verger, léger. 


Metten: Gonrfe 


633 Breslau, vom 29. Januar. 
Der Verkehr in Eiſenbahnactien war umfangreich. Die 
Si Lk Tae den Courſen feſt. 
Obderſchlef. Lit. A, 4% p. C. 120 Gld. Prior. 103%, Br. 
IHR 3. 4% p. C. 110%, u. bez. und Gld. 
1 *. 
Brig dg dis « Besiurger 4% p. O. abgeſt. 113% bez. 
1 lt 113 


dite dito dito Prterit. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 93 Br. 
ar (Köln⸗Mind. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106%, u. ½ bez. 
u 


Niederſchleſ.⸗Märk. Zuf.: Sch. p. C. 109%, bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. 109% u. 4, b. u. G. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Br. 

Krakau⸗Oberichleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 103% u. ½ bez. u. 

Gld. 104 Br. 

Wilhelir sbahn (Koſe⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. v. C. 104 ½ Gld. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 114% Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗NRordbahn p. C. 97½ bez. 


In der General⸗Verſammlung der Berlin ⸗Frankfurter 
Eiſenbahn am 27ſten d. Mts. hat dieſelbe den Verkauf 
der Bahn an die Märkiſch⸗Niederſchleſiſche in 
der Weiſe, wie früher berichtet worden, nämlich zu einer 
Prioritäts⸗Aktte von 162 ½ Thaler für jede Stamm⸗Aktie 
von 100 Thaler genehmigt. 


Fb 
Rab ruf 

Am 28. Januar c. verſchied in dem noch Eräftigen 
Mannesalter von 48 Jahren der Ober⸗Wundarzt 
am Kranken⸗Hospitale zu Allerheiligen, Mes 
dico-Chirurg Herr Carl Benjamin Sachs. 
Als Arzt und Wundarzt tüchtig gebildet, hat der Ver⸗ 
ewigte ſein Amt durch länger als 23 Jahre zum Heile 
und Segen von tauſenden Kranken mit gewiſſen⸗ 
hafter Hingebung, wohlthuender Humanität und 
ſcharfer Beobachtungsgabe verwaltet; in ihm verloren 
die Kranken einen treuen Pfleger und Freund, das 
Hospital einen trefflichen Arzt, die Commune einen 
muſterhaften Beamten. Sein Andenken wird bei uns 
geſegnet bleiben. 

Breslau den 29. Januar 1845. 


Die Direction des Krankenhospitals zu 


Allerheiligen. 


Allgemeine Verſammlung 


Offener A ret 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Donnerſtag den 30ſten, zum Gtenmale: 


Die heut flattgefundene Verlobung meiner „Die Schule der Verliebten.“ Luſtſpiel ind Aufs 


zweiten Tochter Emilie, 


mit Herrn Carl zügen von Carl Blum. Frei nach der Idee 


Dülfer, z. 3. Geſchäftsführer meiner Buch⸗ des Sheridan Knowles in dem Luſtſpiele: 
handlung, beehre ich wich Verwandten und „The love chase.“ 


Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Oppeln den 28. Januar 1845. 
5 F. Weils bäuſer, 
Buchhändler und Buchdrucker. 


Als Verlobte empfehlen ſich: . 
Emilie Weils häuſer. 
Carl Dülfer. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Morgen hierſelbſt erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ihrer Tochter, der Königl. 


Prinzl. Hofbaumeiſter Martius zu Ca⸗ 


menz, von einem geſunden Knaben, beehren 
ſich die Unterzeichneten, in Abweſenheit des 
Ehegatten, jener, welcher zur Zeit auf einer 
Reiſe in Italien ſich beſindet, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Baumgarten bei Frankenſtein den 26ften 
Januar 1845. 
Der Domainen: Director Plathner, 

nebſt Frau. 


— — — — — 
Entbindungs = Anzeige. 

Die geftern Abend erfolgte Entbindung mei: 
ner Frau, gebornen Gräfin Schaffgotſ ch, 
vor. einem Mädchen, welches bald nach der 
Geburt verſchied, beehre ich mich, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Nieder⸗Pomsdorf den 28. Jannar 1845. 

Bernhard Gr. Zedlitz Trügſchler. 
Todes = Anzeige, 

Heute Nachmittag / 3 Uhr entriß mir 
und unſern 6 Kindern der Tod unſern lieben 
Gatten und Vater, den Ober⸗Wundarzt am 
Krankenhoſpital zu Allerheiligen, Carl 
Benjamin Sachs, in einem Alter von 
48 Jahren 5 Monaten und 12 Tagen, nach 
13tägigem Krankenlager, in Folge einer Ges 
ſichteroſe und hinzugetretenem Schlagfluß. 

Allen jean Gen für Ye und 5 125 

rne zeige ich dieſe ns unerſetzlichen 
eie at der Bitte um ſtille Theilnahme, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenft an. 

Breslau den 28. Januar 1845, 

Dorothea Sachs geb. Förſte r. 


Todes: Anzeige. 1 
Den heut früh nach langen Leiden, . 
nem Adr von 17 Jahren, 3 Monaten, er: 
folgten Tod unſeres einzigen vielgeliebten 
Sohnes, Victor, zeigen wi im tiefſten 
Schmerz, um ſtille Theilnahme bittend, ganz 
ergebenſt an. Neiſſe, den 27. Jan. 1845. 
Klenke, Königl. Domainen⸗Rentmeiſter. 
Louiſe Klenke, geb. Malcolm, 


— 


Freitag den 31ſten, zum erſtenmale: „Die 
Handwerker“ oder „die Söhne.“ Drama in 
4 Akten von W. Friedrich. . 


Berichtigung. 

Der in der vorgeſtrigen Zeitung um An⸗ 
gabe ſeines Wohnorts erſuchte Herr von 
Puttkammer iſt nicht Rittmeiſter a. D., 
ſondern Premier⸗Lieutenant a. D. und ehe⸗ 
maliger Bade⸗Inſpektor in Landeck. 

L. Löſchburg. 
ALLIED ALLE PLLO PL OLE PLE PLE PL ALS 
Donnerstag den 30, Januar 


viertes Concert 


des academischen Musikvereins 
unter gütiger Mitwirkung 
Herrn Joseph Herzig, 
Violin- Virtuosen aus Wien. 


des 


Erster Theil. 
1) Ouverture zur Oper: „Adele de 
Foix“ von Reissiger, 
2) Der Xiste Psalm, 
von H. Marschner, 
„Souvenir de Bellini“, Fantaisie 
brillante für die Violine von J. 
Artot, vorgetragen von Herrn 
Jos. Herzig. 
Arie aus der Oper: 
berflöte“ von Mozart, 
5) Vierstimmiges Lied: „die Sonn- 
tagsreiter‘‘ von Schäffer. 
Zweiter Theil. 
„Orgie“, grosser Trinkchor aus 
en „Hugenotten“ von G 
Meyerbeer. 
„Notturno“ und der beliebte 
„Carneval in Venedig“ von 
Ernst, vorgetragen von Herrn 
J. Herzig. 
Lied mit Pianoforte-Begleitung 
von Fr. Kücken. 
„Erinnerung an Carlsbad“, Ou- 
verture von E. Köhler. 
Billets & 10 Sgr, sind in allen 
resp. Musikalienhandlungen zu ha- 
en, An der Casse 15 Sgr. 
Anfang 7 Uhr, 
Die Dir ection. 
H. Fleicher, R. Elpel. 
F. Heller. 


componirt 


3) 


4) „die Zau- 


2 
2 
6) | 
7 


8) 
9 


| 
| 


N 


— 


Im alten Theater zu Bresla 


Sonnabend den 1. Februar zum erſtenmal: 


der Schleſiſchen vaterländiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, Freitag den 31. Januar e., 
Abends 6 Uhr. 

Nekrolog der im Jahre 1844 verſtorbenen 
Mitglieder, abgefaßt und vorgetragen durch 
Herrn Medicinalrath Dr. Ebers. 

Breslau den 24. Januar 1845. 

Bartſch, General⸗Secretair. 


Hiſtoriſche Section. 


über das Vermögen des Kaufmanns 
Jonas Lappe. 

Nachdem über das Vermögen des hieſigen 
Kaufmanns Jonas Lappe heute der Con- 
curs⸗Prozeß eröffnet worden iſt, ſo werden 
alle diejenigen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geldern, Effekten, Waaren 
und andern Sachen, oder an Briefſchaften 
hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige Zah⸗ 
lungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, weder an ihn, noch an ſonſt Jemand 
das Mindeſte zu verabfolgen oder zu zahlen, 
ſondern ſolches dem unterzeichneten Gericht 
ſofort anzuzeigen und die Gelder oder Sachen, 
wiewohl mit Vorbehalt ihrer Rechte in das 


Donnerſtag den 30. Januar, Nachmittag Stadtgerichtliche Depofitum einzuliefern. 


5 Uhr: der Secretair der Section, Geheime 
Archivrath Prof. Dr. Stenzel, Beiträge zur 
Geſchichte Biſchof Thomas IT. von Breslau. 


Zu der am Freitag im Muſikſaale der Uni⸗ 
verſität ftattfindenden Inſtrumental⸗ und 
Vocal⸗Soirce von W. Höſel, find noch 


Wenn dieſem offenen Arreſte zuwider den⸗ 
noch an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Je⸗ 
mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen ge⸗ 
achtet und zum Beſten der Maſſe anderweit 
. werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück 
hält, der ſoll außerdem noch feines an 
Unterpfandes oder anderen Rechts gänzlich 
verluſtig gehen. 


Billete zum Subſcriptions⸗Preis à Stück“ Breslau den 27. Januar 1845, 


20 Sgr. in der Muſikalien⸗Handlung der 
Herren Bote & Bock (Schweidnitzerſtraße 
No. 8) zu haben. 

An der Kaffe iſt der Preis 1 Tylr. 
fang 7 Uhr. 


Arleqnin als Spinne. 


Große Zauber: Pantomime in zwei Acten. Der Magiſtrat hieſiger Haupt ⸗ 


Wegen nöthiger Arrangements zu dieſer 
neuen Pantomime finden bis Sonnabend den 
Iſten Februar keine Vorſtellungen ſtatt. 


C. Price. 


Sontag den 2. Februar 1845 
Maskenball 
im 
König von Ungarn, 


an welchem auch ohne Maske, im Ball⸗An⸗ 
zuge, Theil genommen werden kann. 


A. Metz ler. 


An⸗ Fluthrinne, von der Straße 


Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. | 
q Te EEE at >> 
Bekanntmachung. 


Der von dem Oderſtrom, von der Claren⸗ 
nach den 

und von dem zur Leichnams⸗Mühle gebirge 
N . Platz ſoll im Wege der 
icitation verkauft werden. 

Termin am — 15 


u. 13ten März dieſes Jahres Vor⸗ 


mittags 11 Uhr 
auf dem Fürſtenſaale an. Die Bedin 
ſind in unſerer Dienerſtube einzuſehen. 
Breslau den 24. Januar 1845. 


gungen 


Reſidenz⸗Stadt. > 
I TE —— 
Nothwendige Subhaftation, 


Das, nach der, nebſt Hypothek 
dem Botenmeifter einzufehenben — her 
4058 Rthir. 2 Sgr. 4½ Pf. gerichtlich abe 
eſchätzte, in der Stadt Nele !auf der 
reslauer Straße unter der Nummer 344 
des Hypotheken⸗Buchs belegene, mit 5 gans 
zen Biergerechtigkeiten beliehen und mit einer 
eingerichteten Gerberei verſehene Haus ſoll 

den Öten März 1845 um 10 Uhr 
an ordentlich Sa ; 

f 8 

haſtirt era — Gerichtsſtelle anderweit ſub⸗ 

Neiſſe den Pi, Januar 1845. 


Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn en ede en au no. 2 sarı 


— N 
Vom 1. Februar c. ab wird nachſtehender verändeter Frachtgüter⸗Tarif 
auf unſerer Bahn zur Anwendung kommen: 


Frachtſatz A., Steinkohlen, Kalk. 
rachtſatz B., Coaks, Braunkohlen. 
achtſatz C., Steine, Erden, Erze. 2 
rachtſatz D., Raps, Rips, Getreide, Kartoffeln, Rüben, Grünzeug. 
Holz, Torf, Faſtage und Emballage der auf der Bahn beförderten Güter, 
Frachtſatz E., Kaufmannsgüter und alle von A bis F nicht ſpeciell 
benannten Transport Gegenſtände. 
Frachtſatz F., muſikaliſche Inſtrumente, Meubles, Uhren, feine Korb⸗ 
und Flechtwaaren, Damenpus, Bäume und Sträucher. 


C —— —— 
B. GU D. E F 


Von | nach pro Tonne pro Centner 

Breslau Canth oder zurück. 4 6 2 SR 3 13 2 -ı 6 
ser ngramsdorf 664 — 161 92 910 

> önigszelt „ 7 — 4 61 9 2 34 3 614 

u mager „ 8 — 35 —2 — 2 6 4 —16 

7 Schweidnitz „ 5 — 5 — 2 — 2 6 4 — 16 
Canth Ingramsdorf 3 6 2 — 1 — 1 — 16 4 
„ Königszelt „ 363 3 13 1 62 3 8 

. Be „664-1619 29 10 

„ chweidnitz „ > . 4 — 1 6 » 1 
ngramsdorf Königszelt „ 2 21 — 1 — 0 
* ee „ 4629 14 1322 — 6 
77 Schweidnitz „ 4 6 2 9 1 3 1 3 2— 6 
Königszelt Freiburg „ 3 6 2 — 1 — 1 1 6 4 
= Schweidnitz „ 362 — 1 — 1 — 1 6 4 
Freiburg Schweidnitz „ 4 — 2 6 13 14 2 — 6 


Wir bemerken dazu in Betreff der Güter nach Frachtſatz E. noch Folgendes: 

1) in Breslau und Schweidnitz werden dieſelben von uns unentgeldlich von den 
Abſendern abgeholt, und nach dem Bahnhofe befördert. Erfolgt die Einliefe⸗ 
rung dleſer Güter von den Abſendern ſelbſt, fo werden ihnen dafür 3 Pf. pro 
Centner bonificirt, und ſofort baar ausgezahlt. 

2) Dieſelben Frachtgüter werden in Breslau und Schweidnitz ſogleich nach An⸗ 
kunft der Züge, die Abends angekommenen Waaren am nächſten Morgen den 
Empfängern zugeſtellt, wenn nicht im Frachtbriefe ausdrücklich bemerkt iſt, daß 
die Güter zur eigenen Abholung beſtimmt ſind. Für dieſe Zuſtellung werden 
wie früher 6 Pf. pro Centner berechnet und erhoben. 

3) In Schweidnitz hat der Kaufmann Herr J. C. Lange die An⸗ und Abfuhr 
der Güter nach und von dem Bahnhofe, ſo wie die Spedition der weiterge⸗ 
henden Waaren übernommen, und wird derſelbe für letztere, inſofern dieſelbe 

ihm übertragen wird, nur 3 Pf. pro Gentner Speditionsgebühren erheben. 

Gleichzeitig iſt derſelbe bereit und von uns verpflichtet worden, für nachſtehende 

Frachtſätze, incl. aller Speditionsgebühren, die Weiterbeförderung, inſofern es 

verlangt wird, zu übernehmen, als: 


von Schweidnitz nach Reichenbach 2 Sgr. 6 Pf. pro Centner. 
2 2 s Langenbielau 3 Sgr. 6 Pf. 1 a 
z . Peterswaldau 3 Sgr. 6 Pf. = : 
: s = . Zannhaufen 5 Sgr. ': a 
: N = Charlottenbrunn 5 Sgr. — : s 
2 a » Müftegiersdorf 5 Sgr. — 2 2 
3 5 „ Wüſtewaltersdorkf 5 Sgr. — s a 


4) In Freiburg werden die Güter auf Verlangen durch unfere Güter⸗Expedition 
für möglichſt niedrige Frachtſätze, und 3 Pf. pro Centner Speditionsgebühren, 
weiter verladen werden. 

Anmeldungen zur Abholung von Gütern (Frachtſatz E.) werden angenommen: 

in Breslau vom Kaufm. Herrn C. Schierer, Junkernſtraße Nro. 3, woſelbſt fich 

der Zettelkaſten befindet, und von unſerem Spediteur Schluckwerder, welcher letztere 

auch die Frachten für uns einkaſſiren und Speſen⸗Nachnahmen laut Reglement be: 
zahlen wird; 

in Schweidnitz vom Kaufm. Herrn J. C. Lange und vom Bahnhofinſpector 
„Langſtraße Nr. 242. . ; 

Fa 935 befindet ſich in allen unſeren Bahnhöfen und 

Expeditionsbureaus ausgehängt, und wird auf Verlangen von letzeren gegen 6 Pf. 

pro Exemplar verabfolgt. 

Breslau, den 28. Januar 1845. 5 
Direetori um. 


— — —᷑: — — — —— 


ekanntmachung. 
Die = einem jährlichen Sehe von 
eier Wohnung und einem Holz 
he dritte Lehrer⸗Stelle an der 
hieſigen evangeliſchen Elementarſchule, wird 
mit Iſten April c. erledigt. Geeignete Leh⸗ 
rer konnen ihre Anſtellungs⸗Geſuche mit Zeug: 
niſſen im Laufe des Monats Februar c. bei 
uns einreichen. 
den 25. Januar 1845. ; 
. Der Magiſtrat. 


Brennholz» Verkauf; 
ten Februar c. follen auf 
a ed ch bei Bes. Forſtrevier 
Peiſterwitz, 240 Klaftern Kiefern⸗Scheit⸗, 80 
Klaftern Fichten ⸗ Scheit Wund 45 Mietern 
Aiefern⸗Knüppelholz von 9 uhr iſtbie⸗ 
kauft werden. 5 ; 
m kann an ben im Termin anwe⸗ 
ſenden er vs e 4 Fer 5 
digtem Verkauf ge w „ 
— 3 8 an die Forſt⸗Rendan⸗ 
tur Scheidelwitz erfolgen. 
Des itz den 24. Januar 1845. 
Der Königliche Oberförſter. 
Krüger. 


Bekanntmachung. 
In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllöbt, Oberfchlefiihen Berg⸗Amts, kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Gallmei⸗Beſtände beſtehend in 
8300 Centner Stückgallmei, 
3500 Centner Waſchgallmei, 
2600 Centner Grabengallmei, 
12000 Centner Gallmeiſchlämme, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bisherigen bekannten Bedin⸗ 
gungen, und iſt hierzu Termin auf den Zten 
Februar Vormittags ½ 10 Uhr anberaumt. 
Scharley, den 25. Januar 1845. 
Klobucky. 


Auction. 

Am Zten Februar d. J. Vormitt. 9 uhr 
und Nachmitt. 2 Uhr ſollen im Auctionsge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: 

Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ 
bles und Hausgeräthe und 2 Flügel⸗ 
Inſtrumente 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 29. Januar 1845. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
Gras⸗Samen. 


imotye⸗Gras (Phleum pratense), Ein Freig eu t 
N — und | Gır. Hoenig Grat von 400 Morgen Areal, in vorzüglicher Lage 
(Holcus lanatus) & Gtr. 11 Rthlr., bietet und Cultur, auch zur Dismembration 
das Dominium Langenhof bei Bernſtadt net, bin ich zu verkaufen beauftragt. 
zum Verkauf. - S. Militſch, Biſchofſtraße No, 12, 


geeig⸗offerirt in größter Auswahl und zu den billig⸗ 


nebſt einem Obſtgarten und nicht unbedeuten⸗ 
den Aeckern 1. Klaſſe fol in termino den 
3. März 1845 am Orte Wanſen ſelbſt von 
dem Unterzeichneten im Auftrage der Eigen⸗ 
thümerin an den Meiſtbietenden gegen eine 
mäßige Anzahlung verkauft oder verpachtet 
werden, wozu ich Kaufs⸗, reſp. Pachtluſtige 
einlade. Auch werden bis dahin Gebote in 
dem Commiſſions⸗ und Agentar⸗Comtoir des 
erſteren (Carlsſtraße No. 1) angenommen, in 
welchem die näheren Bedingungen, ſowie der 
Hypothekenſchein und die neueſte gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1844 eingeſel en werden kann. 
Breslau den 30. Januar 1845. 
Carl Siegismund Gabriell. 


Bekanntmachung. 9 5 Laufe des Monats März wird durch 

Der auf hieſigem Ringe befindliche Gaſthoffdie unter Bremer Flagge fahrenden eifernen 
genannt „zur goldenen Krone“, 5 vom Iſten ene 
April c, ab, anderweitig verpachtet werden. ehngist nu 
Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf den eine directe nen ı Horsa und 
14. Februar e. Vormittag 10 uhr im hieſi⸗ Hull, und zwar in der Art eröffnet werden 
gen Amtslokal angeſetzt, wozu kautionsfähige daß wöchentlich ein Schiff von jedem Plage ab⸗ 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werben, gehen wird; die Schrauben⸗Damypfſchiffe ge⸗ 
i Die re find in hieſiger Regiſtra⸗ währen durch die Vereinigung der Dainpf⸗ mit 
ur einzuſehen. der Segelk i d i 

Goſchüs den 12. Januar 1845. unterfühenn, cher aug mean den 

Feeiſtandesherrliches Dominium. in Anwendung gebracht werden, den Vortheil 

c Brkten du un She mögioR 
eingerichtete un a renfirendes 1 7 7 22 — 
Specerei⸗Waaren⸗Geſchäft iſt bald oder Oſtern a 8 e 00 WERB 
c. käuflich zu überlaſſen. Die uebernahme iſt vorkommenden Beh 3 alle S0 —— — su 
ſehr leicht geftellt, und es veranlaſſen den widmet werden, und den 8 en 
gegenwärtigen Befiger nur zu ordnende Fa⸗ tern bofft man jegliche Vortheile zuſichern € 
milienverhältniſſe, das Geſchäft baldigſt aufs) können, die ihnen irgendwo anderweitig 85 
zugeben. Das Nähere theilt Hr. Commiſ⸗ 


ten werden dürften, indem darau bei R 
ſionar Berger, Biſchofſtr. No. 7 mit. 6 f bei Regu⸗ 


lirung des Tarifs beſondere Rückſicht genom⸗ 
200 Schffl. Sommer⸗Weizen, 


men iſt. 
für deſſen Aechtheit garantirt wird, werden 


Wenn in dieſem Unternehmen unbezweifelt 
g h k i tſchritt in den Erweiterungen 
baldigſt, jedoch nicht unter 25 Schffl. zu kau⸗ 3 1 3 
fen geſucht, und hat Herr Dberamtmann 


bindungen Deutſchlands mit dem Auslande zu 

3 erblicken iſt, fo vertraut die Unterzeichnete auch 

* 8 17 — Me. 58, die einer allgemeinen deutſchen Theilnahme und 

Güte, Proben kranco in mpfang zu nehmen. unterſtügung zur Förderung des Gelingens 
Schafvieh-Verkauf. 


der Sache, worüber ſie ſich vorbehält, durch 
Durch langjährige Zuzucht von Sommer⸗ 


8 eee ſeiner Zeit das 
8 1 5 * itzutheilen. 
lämmern iſt die Sprungzeit hieſiger Schaf⸗ Wer ; 8 
heerde meiſt vom 1. 155 bis 1. . Die Direction der Dampfſchiff⸗ 
jeden Jahres, alſo in Zeit eines Monats, be⸗ fahrt mit England. 
endet. Daſſelbe nun für dieſes Jahr voraus⸗ 5 
ſezend, biete ich 150 Stück von ſehr edlen 
Böcken gedeckte Schafmütter, entweder von 
Mitte Februar oder nach der Schur abzuho⸗ 
len, zum Verkauf, die Verſicherung hinzufü- 
gend, daß ſelbige geſund, hochfein, ſehr 
wollreich und gänzlich zur Nachzucht taug⸗ 
lich ſind. n 
Desgleichen ſtehen eine Quantität Böcke zur 
Auswahl, deren Güte Kennern der Schafzucht 
gewiß Befriedigung geräte wird. 
Mittelſteine den 11. Januar 1845. 
Theodor Baron v. Lüttwies. 


Muttervieh⸗Verkauf. 
Bei dem Dom. Poln.⸗Würbitz bei Con⸗ 
ſtadt ſtehen 200 Stück feine und dichtwollige, 
völlig geſunde Mutterſchafe zum Verkauf. 


120 Schöpſe und 80 zur Zucht taugliche 
Mutterſchafe, welche ſich durch Wollreichthum 
bei angemeſſener Feinheit und ſtarkem Kör⸗ 
perbau auszeichnen, bietet das Dominium 
Nieder⸗Schwedeldorf bei Glatz zum Verkauf 
an. Für die vollkommene Geſundheit der 
verkäuflichen Thiere wird garantirt. 


Eine im guten Zuftande befindliche hollän⸗ 
diſche Rammpreſſe, 6 Leinſtangen, 2 Lauf⸗ 
ſteine, ein Roßwerk, ein Walzwerk, wodurch 
mit einem Pferde acht Scheffel Raps oder 
Leinſamen täglich verarbeitet werden können, 
iſt Veränderungshalber, Ohläuerſtr. Nr. 70, 
im ſchwarzen Adler im Meubles⸗Gewölbe bald 
zu verkaufen. Auch kann daſelbſt ein practi⸗ 
ſcher Oelmüller zur Aufſtellung des Werkes 
und Betriebe des Oelmühlen⸗Geſchäfts nach⸗ 
gewieſen werden. 


Wagen ⸗ Verkauf. 

Eine Auswahl neuer, moderner, halb und 
anz gedeckter Wagen, Mit und ohne Fenſter, 
ein ſchon gebrauchter vierfigiger Staatswagen 
ficht billig zu verkaufen, oder auf Monate zu 
verborgen. Auch jede Art Reparatur von 
Wagen wird auf das Beſte und Billigſte be⸗ 
ſorgt von dem Stellmacher und Wagenbauer 
J. G. Gebhardt, Altbüßerſtr. Nr. 24. 


Alte Meubles und Federbetten 
werden gekauft und wie ſchon bekannt die 
höchſten Preiſe gezahlt. 

Welſch, Ring No. 56 im Hinterhauſe 3 St. 


200 und 600 Reghle. 
ſind ſofort gegen hypothekariſche Sicherheit 


zu vergeben. Näheres bei C. F. Jeſtel 
große Groſchengaſſe No. 6, g 


Dampfſchifffahrt 
er Hull. 


Liegnitzer ⸗ Theater. 
Sonnabend den 1. Febr. 1845 


findet 
im hieſigen Stadt⸗Tyeater eine 


Redoute 


ſtatt, woran nur en masque Theil genom⸗ 
men werden kann. 

Das Demaskiren während des Aufenthalts 
im Saale ſelbſt iſt unter keinen Umftänden 
vor 12 uhr geſtattet. Auch nach dieſer Zeit 
ſteht es jedem frei ſich zu desmakiren oder 
nicht, wenn nicht beſondere Veranlaſſung 
letzteres nothwendig macht. ; 

Nur außer dem Saal in den angrenzenden 
Zimmern oder in dem Foyer, auch während 
des Aufenthalts in den Logen, oder Gallerie 
iſt es zuläſſig, ſich zu demaskiren. 

Einlaß⸗Karten à Perſon 15 Sgr. ſind bei 
Hrn. Kaufmann Golz im Theaterladen ur d 
Abends an der Kaſſe zu haben. 

11 Anfang iſt 7 uhr, Ende 4 Uhr, Pauſe 
2 Uhr. 


Die Anordnung der Tänze wird im Thea⸗ 
ter ſelbſt ausgehängt ſein. 

E. Ot t o, 
Dankſa gung. 

Für die ehrende Begleitung und liebevolle 
Theilgahme bei der Beerdigung meines guten 
Mannes, des Tapezirer und Mittelsälteſten 
Carl Joh. Gottl. Schlegel, am 28ſten e., 
ſage ich ſowohl den Herren Tapezirern und 
deren Herren Getzülfen, als auch allen übrigen 
Freunden und Bekannten den herzlichſten Dank. 

Juliane Schlegel. 
„TTT 
Beachtungswerth für Tiſchler, 

Fournirſchneider zu 3 

Zum ſtärkeren Betriebe und Leitung einer 

erg xc. wird ein Theilnehmer ges 


uhr. Näheres im Comtoir neue Weltgaſſe 
No. 42 par terre. ga 


Neue eingeſalzene 
Limonien 
erhielt und offerirt 


Carl Straka, 
Albrechtsſtr. No. 39, der K. Bank gegenüber, 


Etwas Ausgezeichnetes von alten abgela⸗ 
gerten ächten Havanna⸗, Hamburger ⸗ und 
Bremer⸗Cigarren von 40 bis 5 Rthlr. pro 
Mille, beſten Rollen⸗Varinas das Pf. zu 16, 
18 u. 20 Sgr., Portorico das Pfd. 10 Sgr., 
in Rollen bedeutend billiger, loſe Tabake das 
Pfd. zu 12, 2 8, 6, 5 Sgr., fo wie auch 


Frisch geräucherten fetten 
Silber - Lachs 
per Pfund 14 Sgr., 
und Grosse Pommersche 


Gänsebrüste- 


per Stück 2) Sgr. offeriren 


Specereiwaare# offerirt zur gütigen Abnahme 
C. T. R. Knoll, &. Knaus u. Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 47, neben der Thorwache. Albrechts Strasse Nr. 58. 


Larven Sarggarnituren 
verkaufen in ganz guter Qualität am billigſten 


Hübner c Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


ſten Preiſen 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 
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Bei B in iſt erſchlenen und bei Wilh. Gottl. Korn i 24 
ene nn Serteferfeem 
fi 3 . N r., ar v., 00 7 . 
erzehnte Auflage!!! J. J. Alberti's neueſtes un 1000 Nihle. fu md Aae e 2 8 auf 155 4 Scape, at 
1 N uch au ergüter jedo i 
omplimentirbuch, damit beauftragten v. Schwelleugrebe „Ketzerberg No. en N 
oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhältniſſen des Lebens höflich 


und angemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwünſche Nr Unſer Saamenpreisv er 3 ei chni N 


und Anseden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namengfeften, bei Geburten, Kind⸗ für 1845 Ä ; g 

i erlauben wir uns den reſp. Gonfumenten hiermit i 
taufen und Gevatterfhaften, Anſtelungen, Befördsrungen, Verlobungen Hoch⸗ 5 Wente Au empfehlen, daß daſſelde nicht nur bir ung, rk Ge n ben 
zeiten; Heirathsanträge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim lungen der Herren Lehmann & Lange, (Ohlauerſtraße Nr. 80, dem weißen Adler gegenüber) 


Tanze, auf Reiſen, in Geſchäſtsverhältniſſen und Glücksfällen; Beileidsbezeigun⸗ 17 1475 le ET 9 un eier Ze itue ausliegt, und für 
2 b ? . us wär I. 8 ung bei ird. 
gen ıc., und viele andere Complimente mit den darauf paffenden Antworten. Nebst e Arc, Eduard & Moritz Mohnhaupt, Sandee, Fartengra ge 


einem Anhange, enthaltend: Dir Regeln des Anſtandes und der feinen Lebensart. f Nr o. 4, (Schweidn iter Vorſtadt) im Garten. 
8. geh. Preis 12%, Sgr. — Etui⸗Ausgabe mit Goldſchnitt. 12. Preis 15 Sor. Der — 

Ueber die hohe Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſer Schrift in den mannigfachen 
Verhaͤltniſſen und Vorfällen des menſchlichen Lebens berrſcht nur Eine Stimme.“ O f f Ee £ t E. 


Gegenwärtige neue Auflage iſt ſehr verbeſſert und bereichert und zeichnet ſich durch x 1 u 
1 A Werk unter gleichem Titel exiſtirt, fo bemerken wir Die beſten Berliner Glanz⸗Talg⸗Lichte, 
0 hier nachträglich, daß nur diejenigen Exemplare als echt anzuſehen find, auff“ Pfund 8 ½ Sgr., im Lentner & Pfund 3% 


Sgr., empfiehlt 
deren Titel der Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ gedruckt ſteht. R 0 b e t H aus fe | d E r, 


Albrechtsſtraße No. 17, in Stadt Rom. 


— — 2 I 


Die Gewinne 


niſſe haben, des großen Andranges wegen bei der Verabreichung in : : 
Bale ac , g e in Empfang genommen werden, doch find diefeben, wach au Tra Den reſp. Haushaltungen, inſonders den Herren Conditoren, Cafetiers und 
Spedition mir übergeben, 3 De re und treffen binnen einigen Tagen Traiteurs empfehle ich als höchſt vortheilhaft und beachtenswerth 
in. Die Medaillen können erſt ſpäter nach und nach ausgeliefert werden, da die Fabrikan⸗ 1]. m ff: 
= nicht im Stande ſind, eine ſo große Anzahl ſo ſchnell zu liefern. 5 be ten Da pf⸗ Ca e 


F. Kar ſch. von 1 wi n Würfelzuck Geſchmacks; 

i 8 atentirten Würfelzucker 

Regulaire Packet⸗ (Poſt⸗ Schiffe Bi ER, Ha zu den billgiſten Preifen 5 
von Hamburg nach Newyork. Schiff, 


Die fo rühmlichſt bekannten, fchnellfegelnden Packet (Poſt⸗) Schiffe des Unterzeichneten Junkern⸗Straße No. 30, gegenüber dem Kgl. Land.⸗Gericht. 


werden folgendermaßen von, hier abgehen: 
Newton, groß 200 Laſten, am 15. 1 Juli, 15. Novbr. Schweinborſten 
’ 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Stroße No. 61 iſt de“ 


Howard „ 50 „ „ 18. 5 >. Juli, 1. Dechr. werden gekauft und dafür die höchſten Preiſe 2te Stock, beſtehend aus 4 Stuben neb 
3 — 1 = 6 5 WEN = April, *. Ces 15. Decbr. bezahlt Reue 8 No. 31. FUN 236 und Beigelaß zu Oſtern b. . 
anklin, 32 7. 77 * * * ; ran eee i . 
Washington, 0 2 „ „ 16. Mai, 25. ee Die erſte Sendung ö a n 
. RE 371 18. Robb. Weſtp me hinken ziehen iR die Gräupnerei und Bietuatienhand- 
Nach New-Orleans: empfing und offerirt > lung Matthiasſtr. Nr. 75. Näheres im Gewölbe, 
am 1. September, 25. September und 15. October. 


Moritz Siemon, ) Zauenzienftrage. No. 22, nahe an dem Ober⸗ 


Die eleganten, bequemen Cajüten, die hohen, geräumigen Zwiſchendecke und die zweck⸗ s N ſcheſiſchen Bahnhof iſt die Bäckerei zu Term. 
mäßige, zum Schnellſegeln beftimmte Bauart dieſer Schiffe gewähren Paſſagieren und Aus⸗ Weidenſtr. Stadt Paris und Taſchen⸗ Oſteen zu vermiethen. Das Nähere bein Wirth. 
wanderern die größte 1 ei und en 7 85 2 e ſtraße No. 15. a, d. neuen Brücke. 
ſen können ſich ferner dieſe der beſten Koſt und Behandlung verſichert halten, un Nicht zu überſehen. mene Breshe 
dafür der laug anerkannte Ruf dieſer Schiffe, Auf der Weißgerbergaſſe No. 64 ohnweit In en une 5 3 5. Szy⸗ 


K Nachricht ertheilen die Herren Agenten des . oder auf portofreie der Reuſchenſtraße kann auf einer engliſchen monski, von Polisk; Hr. Vandelow, Guts⸗ 


o b. 9 o m a n, Drehrolle Wäſche gerollt werden. beſitzer, von Bobrzezlee; Gey 
Hamburg den 2. Januar 1845. Eigenthümer der Packet Schiffe. 3 m S t Ar > 9955 bon Wahr e, dale a 
EEE EEE ET 7 TER ET u ockfi cheſſen, ſitzer, von Ruda; Hr. Mitſchke, Gutsbeſitzer, 


Da ich in Erfahrung gebracht, daß ſich während meiner Abweſenheit Freitag den 31. d. M., ladet ergebenſt ein don Kl. Zindel; Hr. v. Donat, Kreie⸗Depu⸗ 
boshafte Gerüchte über mich verbreitet haben, unter andern auch, daß ich Bi ar ob: he EEE 9 — 
zu Feſtungsſtrafe verurtheilt ſei, ſo diene meinen auswaͤrtigen Freunden zur Auf ein größeres Nittergut, 2), Meilen Juſtitiarius, von Frankenſtein; 
Beruhigung, daß ich, wie ich hiermit öffentlich erkläre, überhaupt on Oels, 1 Meile von Wateberg, wird zu Seb en Ober⸗Bergrath, von Waldenburg; 
915 We e e gerichtlicher Unterſuchung 8 Oſtern d. J. ein militairfreier Beamte 97. f Es een ane von e 

in. ine angemeſſene Belohnung Demjenigen, der mit den Verbreiterſ wünſcht, der die Fatigkeit beſiet, daſſelbe ge: Hr. Naufm. > 
des Geruͤchts fo namhaft macht, daß ich ihn 12 gerichtlichen Verantwortung . 1 — piezanf ER ge es = 
und Beſtrafung bringen kann. Breslau, im Januar 1845. ihres Wohnort ar NN t 

8 8 0 ohnorts unter der Adreſſe Hrn. Upton, Ingenieur, aus England; Gutsb 

; * II zu Wartenberg post restante einſenden und icerin Serbe 17 n 
\ 0 ö a! h { „ Polen. — In den 
Omon ra er L + der baldigen Entſcheidung gewärtigen. Bergen: Hr. Pfeffer, Hr. Apell, Kauf- 
eee leute, von Magdeburg; Hr. Greenberg, Kauf⸗ 


N 5 Bi Ein Predigtamts⸗Candidat, Vorder: i mann, von Stettin; Braud 
e . Bamenz “or. Calinig, Saum, sen 


n ' N N kann zu Oſtern noch einige Penſionaire Al Berln. — Im wei 1 

vinz, unmittelbar an der Saale belegen rn. ui la u an eg er 
; 2 UL A 4 2 5 22 5 17 0 

und ganz in der Nähe der Eiſen bahn, 11 ren See Parete 


5 P 5 = — a von Berlin; H * Lewy, Kaufm. von 
ll 9 tzun 290 4500 N h Ein Gärtner, mit guten Zeugniſſen, wird Ratibor; Hr. Pohl, Guts 5 'ederz⸗ 
ſo eine € 1 75 1 zu [4 t lr. u Oſtern ©, geſucht. Näheres — 55 Straße dorf; Hr. Kuli, Partitur, un Be 


8 A . 1 

Pr. Cour., wobei Jurisdietion, Patronat an ede dg 8 Wann, debe von Biegni ; 
und Polizei⸗Verwaltung verbunden ſind, A ach als . Cena dx Hirst N ale Pet Im Mer en 
utreten. Offerten beliebe man Schweidnitzer Hr. „ Prediger, vo ; 

verfauft werden. Reelle Kaͤufer wollen, um Saas e. im Gewöthe, abgeben. asia 3 5 Beh Ge de son 1 
en gr 9 . in Kandidat d 5 * 7 utsbeſ., von Kal uth 

das Nähere zu erfahren, in frankirten Brie e rau e a, ee bee 
fen ſich an den Unterzeichneten wenden. eee e e en eee ee Vie e 
H. Duiler erg, in Nordhauſen. Herrn Paſtor Rother wenden. Fiabrikant, von Oppeln; Sr. Hartmahn, Kauf- 

3 Mthlr. Belohnung. mann, von Grüſſau. — Im Hotel de 

Auf der Berliner Chauſſee in der Gegend Silesie: Hr. Wenzel, Pfarrer, von Geis 
des a a BER, iſt e von fpani. N . . un 
72 0 t ſilbernem Knopf, einen „ 3. „ „von . 
grüner of he verloren re er N Banditz, Lehrer, von Nopperedorf. 


0 ges: | Hötel de Saxe: N 
ſelben Albrechtsſtraße Nr, 35 im Compo . J A 
parterre rechis abgiebt, erhält obige Beloh⸗ ter, Oberſtlieutenant, von Juliusburg; Herr 


. — 5 ſeſes Beinert, Oekonom, von Peilau; 
nun ugleich wird vor dem Ankauf dieſes ’ nom, Peilau; Hr. Scholz, 
Haarwuchs⸗ Stoch gemacht, ee 8 Sale Kandidat, ER von 
Zu vermieihen MOftern oder Johanni d. J. In 2 goldn 2 1 n 3 Fohlen — 
f Ohlauerſteaße No. CD die 2te Etage, Kaufm., von Brieg; Hr, Guttman eſinger, 
Balſam seftepend in 5 Simmern meu Bubehör. DAS mann yon Freiburg; d Wie Cure, 
RB Nähere im Parterre dafelbf, , den d nee 92 e Keen 
= In den Tauenzienſtraße, dritte Etage, vorn Hr. v. Lüttwig, Lieutenant, von Ats Woh⸗ 
mit Gebrauchs⸗ heraus, find zu Oſtern zwei hübſche Zimmer lau. — Im Privat Logis: Hr. Lach⸗ 
: mit guten oder ohne Meubles zu vermie⸗ mann, Gutöbef,, von Sponsberg, Frau von 


0 then. Näheres Tauenzienſtr. No. 36. c. i itz, Danchwitz, von 
Anweiſung. 7 erſte Goa K er Se 5 5. Dandeoit, beds 


= — 


NN NN 


Orientaliſcher 
Kräuter , 
Erzeugungs⸗ A 


m Univerfitätd-Gternwarte 


ern Details über dieſen aarwuchs Er en ugs⸗ und Conſervi⸗ 8 

unde: 8. find in der Sunne. mit auszugebenden Beoditee enthalte. 1843. Barometer. 3 er 

General Depot für Deutſchland: Breslau, am Neumarkt No, 38, 1. Etage, bei 28. Januar. he euchtes I... Luftkreis. 

; Edu ard Grof. e inneres. | äußeres. | ledriger. ictung. St. 

— 5 Rorgens 6 Uhr. OR 00 — 25 03 IS [1 aberwöltex 

Zum Landtage Am Stadtgraben No. 17 it zu be egps 2961194 — 19 — 38 08 8 20 Schletsgesslt 
find eine oder zwei meublicte Stuben nebſt Oſtern c. wi freundliche Parterre-Wohnung Mittags 12 1184 + 23 + 20 9.48 54 = 
Kabinet auf der Herrenſtraße, nahe am Ringe, Bei bey 100 Entree, Gartenlaube und Nachm. 3 1182 2111 16 02 8 19 2 
zu vermiethen, und it das Nähere Ring Beige gemünfht werben, auch Abende 9 1188 20 1 — % 04 |8 30 — 
No. 42 beim Tuchkaufmann Joſeph Hoffe als eye; uartier zu vermiethen. Nähe: . . 
mann jun, zu erfahren. res dort bei Frau Schröter. emperatur aximum ＋ 2,0 der Oder 0,0 


